
Bewerbung
des Landkreises Unterallgäu
und der Stadt Memmingen

um die Verleihung des
Qualitätssiegels

Bildungsregion

Gemeinsam
Bildung stärken.

Herausgeber:

Landkreis Unterallgäu

Bad Wörishofer Str. 33 
87719 Mindelheim
www.landkreis-unterallgaeu.de

Stadt Memmingen

Marktplatz 1
87700 Memmingen
www.memmingen.de



 

Die Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinsam Bildung 

stärken. 



I Inhaltsverzeichnis 

 

 
 
 

Inhaltsverzeichnis 
 

Inhaltsverzeichnis          I 

 

Grußwort des Landrates des Landkreises Unterallgäu     1 

 

Grußwort des Oberbürgermeisters der Stadt Memmingen    2 

 

I.  Kurzportrait des Landkreises Unterallgäu und der Stadt Memmingen  3 

 

II.  Die Bildungslandschaft im Landkreis Unterallgäu 

und in der Stadt Memmingen       8 

 

III.  Der Weg zur Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu    13 

 

IV.  Das Konzept der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu   16 

 

1.  Arbeitskreis 1 (Säule 1): 

„Übergänge organisieren und begleiten“      25 

 

1.1. Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 1: 

„Kooperation der Beratungslehrkräfte 

und Schulpsychologen aller Schularten“      28 

 

1.2.  Weitere Projekte des Arbeitskreises 1      31 

 

2.  Arbeitskreis 2 (Säule 2): 

„Schulische und außerschulische Bildungsangebote und 

Bildungsträger vernetzen – Schulen in die Region öffnen“   34 

 

2.1.  Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 2: 

„schlAGlichter – schulen Agieren zusammen“     38 

 

2.2.  Weitere Projekte des Arbeitskreises 2      41 

 

 

 

 

 

 

 



Inhaltsverzeichnis II 

 

 
 
 

3.  Arbeitskreis 3 (Säule 3): 

„Kein Talent darf verloren gehen – Jungen Menschen in 

besonderen Lebenslagen helfen“       43 

 

3.1.  Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 3: 

„Flächendeckende Fortbildung für pädagogische Fachkräfte 

in Kindertagesstätten und Schulen im Umgang mit Krisen“   46 

 

3.2.  Weiteres Projekt des Arbeitskreises 3      49 

 

4.  Arbeitskreis 4 (Säule 4): 

„Bürgergesellschaft stärken und entwickeln – 

Beitrag von Jugendhilfe, Jugendarbeit, Ganztagsangeboten und 

generationenübergreifendem Dialog“      51 

 

4.1.  Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 4: 

„Sicherung und Stärkung ehrenamtlicher Tätigkeiten“    54 

 

4.2.  Weitere Projekte des Arbeitskreises 4      57 

 

5.  Arbeitskreis 5 (Säule 5) 

„Herausforderungen des demographischen Wandels annehmen 

Bildung als Standortfaktor begreifen“      60 

 

5.1.  Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 5 

 „Bildung braucht Mobilität“        64 

 

5.2.  Weitere Projekte des Arbeitskreises      67 

 

V. Ausblick          71 

 

VI. Literatur          75 



1  

 

 
 
 

Grußwort des Landrats des Landkreises Unterallgäu 
 

2011 fasste der Unterallgäuer Kreistag den Beschluss, alle weiterführen-

den Schulen im Landkreis zu sanieren. Vergangenes Jahr haben wir in 

Mindelheim die neu gebaute Technikerschule eingeweiht, die sich inzwi-

schen großer Beliebtheit erfreut. Ebenfalls 2015 haben wir eine betriebli-

che Kinderkrippe eröffnet.  

Das sind nur einige Beispiele dafür, dass eine breit aufgestellte Bildungs- 

und Erziehungslandschaft im Unterallgäu einen hohen Stellenwert hat. 

Und der Erfolg gibt uns recht: Fast alle Schüler verlassen im Unterallgäu 

die Schule mit einem Abschluss. Zudem wird kaum ein Jugendlicher ar-

beitslos, im März lag die Arbeitslosenquote unter den 15- bis 25-Jährigen 

bei nur zwei Prozent. Und wir bleiben natürlich weiterhin am Ball: Zu-

sammen mit der Stadt Memmingen beteiligen wir uns an der „Initiative 

Bildungsregionen in Bayern“. 

Durch eine intensive Zusammenarbeit zwischen Schulen, Kommunen, Jugendhilfe, Arbeitsverwaltung, 

Wirtschaft und weiteren außerschulischen Organisationen wollen wir das Netz enger spinnen und Lü-

cken schließen, damit jeder in der Region Möglichkeiten hat, sich entsprechend weiterzuentwickeln. So 

wollen wir dem Fachkräfte-Mangel entgegentreten, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf weiter ver-

bessern und Synergieeffekte noch besser nutzen. Der Landkreis Unterallgäu soll für Bürger und Unter-

nehmen attraktiv bleiben. 

Vertreter aller Bereiche haben in Arbeitskreisen die Angebote in der Region genau unter die Lupe ge-

nommen und schlagen nun 14 Maßnahmen zur weiteren Verbesserung vor. Für das Engagement aller 

Mitwirkenden möchte ich mich recht herzlich bedanken. Nur, wenn wir alle an einem Strang ziehen, 

können wir Schwachstellen aufdecken und das Angebot ergänzen ohne Dopplungen zu erzeugen.  

Wichtig ist mir persönlich: Das Projekt „Bildungsregion“ darf mit der Zertifizierung nicht enden. Die 

Zukunft bringt immer neue Herausforderungen mit sich. Und Bildung hilft uns, diese Herausforderun-

gen zu meistern: Bildung integriert, Bildung stiftet Frieden, Bildung stärkt die Demokratie, Bildung er-

hält Kultur. 

Investitionen in die Bildung sind eben Investitionen in die Zukunft! 

 

Herzlichst, Ihr 

 

 

Landrat Hans-Joachim Weirather 
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Grußwort des Oberbürgermeisters der Stadt Memmingen 
 

Memmingen strahlt - trotz seiner Randlage im bayerisch-schwäbischen 

Westen des Allgäus - tief in das Unterallgäu hinein und profitiert als 

Oberzentrum auch vom Gebiet östlich, südlich und nördlich der 

Stadtgrenzen. Die Maustadt unterhält gute Beziehungen ins 

württembergische Schwaben jenseits der Iller und übernimmt somit für die 

gesamte Region Memmingen-Unterallgäu eine wichtige Brückenfunktion. 

Als Wirtschaftsregion sind Memmingen und das Unterallgäu untrennbar 

miteinander verzahnt und mit dauerhaft niedrigen Arbeitslosenquoten als 

eine der innovativsten Regionen in Bayern bekannt. 

Die politischen Entscheidungsträger in Memmingen waren sich in den 

letzten Jahrzehnten ihrer Verantwortung für Bildung und Erziehung sehr 

bewusst und haben die Weichen gestellt. Die Stadt Memmingen hat hohe 

Summen in den Bereich der Schulen investiert. Ein neuer Gebäudekomplex 

für die FOS/BOS ist entstanden. Für die staatliche und die städtische 

Realschule wurden zwei neue Gebäude um einen gemeinsamen Campus herum errichtet. Gymnasien 

wurden renoviert, viele Schulen mit neuer Schulungstechnik ausgestattet und zahlreiche energetische 

Sanierungen durchgeführt. 

Zukünftig gilt es, alle Bildungsbeteiligten intensiv miteinander zu verzahnen, um den Zugang zu einem 

gerechten, effektiven und innovativen Bildungssystem allen zu ermöglichen. Ein wichtiger Schritt ist mit 

dem Einstieg in die Bildungsregion – zusammen mit dem Landkreis – gemacht. Stadt und Land möchten 

den Bildungsstandort Memmingen-Unterallgäu attraktiv halten, ihn stärken und weiterentwickeln. Auf 

diesem gemeinsamen Weg sollen Synergieeffekte genutzt und auf den vorhandenen, großen 

Erfahrungsschatz der Expertinnen und Experten zurückgegriffen werden. Im vorgelegten Exposé lässt 

sich anhand der einzelnen Projekte erahnen, welches Potential in den kommenden Jahren möglich sein 

wird. 

Allen Beteiligten, die sich auf dem Weg zur Bildungsregion engagiert haben, spreche ich an dieser Stelle 

einen besonderen Dank aus. Das Bildungssiegel, das mit diesem Projekt für die Region angestrebt wird, 

darf nicht Endpunkt, sondern muss Ausgangspunkt für die weitere Entwicklung aller Beteiligten, 

Einrichtungen und Institutionen im Bereich Bildung und Erziehung sein. 

Ich wünsche diesem Gemeinschaftsprojekt weiterhin viele gute Ideen und insgesamt guten Erfolg. 

 

Ihr 

 

 

Dr. Ivo Holzinger 

Oberbürgermeister 
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I.  Kurzportrait des Landkreises Unterallgäu 

und der Stadt Memmingen 

 

Der Landkreis Unterallgäu 

Das Unterallgäu mit seiner zentralen Lage zwischen der Landeshauptstadt München, der 

Bodenseeregion und den Allgäuer Alpen, liegt im Herzen Bayerisch-Schwabens und ist Teil 

des Allgäus. 

Der Landkreis Unterallgäu entstand 1972 und setzte sich zunächst, bis zur Gemeindege-

bietsreform 1978, aus 110 Gemeinden zusammen, die dann auf die heutigen 52 Orte redu-

ziert wurden. 

Mit einer Fläche von rund 1230 km² ist das Unterallgäu der viertgrößte Landkreis in 

Schwaben. Mehr als 139.000 Einwohner leben in den zwei Städten, zwölf Märkten und 

38 Gemeinden des Landkreises. Zählt man alle Weiler und Einöden dazu, so kommt man im 

Landkreis Unterallgäu auf insgesamt 527 „Siedlungen“. 

Begrenzt wird der Landkreis durch zwei natürliche Grenzen, die Iller im Westen und die 

Wertach im Osten, die nur minimal von den Gebietsrändern abweichen. Landschaftlich 

vereint sind im Unterallgäu weite Ebenen und voralpines Hügelland mit einer abwechs-

lungsreichen intakten Natur. Diese Vielfalt der Landschaft ist ein wahres Paradies für Ge-

sundheitsbewusste, Naturliebhaber, ambitionierte Radfahrer,  Sportbegeisterte, Familien 

und Spaziergänger. Über das gut ausgebaute und beschilderte, über 1100 km lange Rad- 

und Wanderwegenetz, lässt sich das Unterallgäu sowohl zu Fuß als auch mit dem Rad ge-

nießen. 

Darüber hinaus bieten viele weitere Angebote, wie die Anbietergesellschaft „Urlaub auf 

dem Bauernhof“, der staatlich anerkannte Erholungsort Babenhausen, Orte innerhalb des 

Naturparks „Augsburg – Westliche Wälder“ und im Illerwinkel, der Kreislehrgarten in Bad 

Grönenbach, der Freizeitpark „Allgäu Skyline Park“ oder die Therme in Bad Wörishofen 

vielfältige Möglichkeiten für Erholung und Freizeit im Unterallgäu. 

Als Heimat des berühmten Wasserdoktors Sebastian Kneipp ist das Unterallgäu neben ei-

ner Tourismus- auch eine Erholungsregion. Die Kneippkur, die vor über 100 Jahren durch 

die Gesundheitslehre Pfarrer Kneipps entstand, legte den Grundstein der heutigen Kurbe-

triebe in den beiden Kneipp-Heilbädern Bad Wörishofen und Bad Grönenbach, sowie dem 

Kneippkurort Ottobeuren. Neben der Vielzahl an Kur- und Wellnessbetrieben, die das heu-

te weltberühmte Kneippsche Naturheilverfahren noch immer praktizieren, kann der ganz-

heitliche Ansatz der Kneippschen Lehre auch durch zahlreiche Wassertretbecken und Er-

lebnisstationen in der Natur erlebt und kennengelernt werden. 



Kurzportrait des Landkreises UA und der Stadt MM 4 

 

 
 
 

Von einer rein landwirtschaftlich geprägten Region entwickelte sich das Unterallgäu, vor 

allem in den letzten Jahrzenten, zu einem leistungsfähigen, gewerblichen Wirtschaftsraum, 

mit einer der niedrigsten Arbeitslosenquoten in ganz Deutschland. 

Neben einigen großen Industriebetrieben begünstigen vor allem zahlreiche mittelständi-

sche Unternehmen das Wirtschaftswachstum des Unterallgäus. Über 90 Prozent der Be-

triebe im Landkreis sind mittelständische Kleinbetriebe, eine Vielzahl der Unternehmen 

sind familiengeführt. Darüber hinaus spielt die Land- und Forstwirtschaft immer noch eine 

wichtige Rolle in der Region. So ist das Unterallgäu beispielsweise der rinderreichste Land-

kreis in ganz Bayern. Auch von seiner verkehrstechnisch bevorzugten Lage, die eine An-

bindung an die angrenzenden europäischen Märkte erleichtert, sowie von einer sehr gut 

ausgebauten Infrastruktur, profitiert der Wirtschaftsraum Unterallgäu. 

Für Kunst- und Kulturliebhaber lassen sich eine Vielzahl an Kunst- und Kulturschätzen in 

den zahlreichen Museen im Unterallgäu bestaunen. Neben dem Schwäbischen Bauernhof-

museum in Illerbeuren oder dem Freilichtmuseum, lässt sich Geschichte im Unterallgäu im 

Sebastian-Kneipp-Museum in Bad Wörishofen, im Schwäbischen Turmuhrenmuseum, im 

Schwäbischen Krippenmuseum in Mindelheim und in zahlreichen Heimatmuseen in vielen 

Gemeinden des Landkreises, erleben. 

Auch geschichtsreiche Bauwerke aus vielen Jahrhunderten sind im Unterallgäu zu finden. 

Weit über den Landkreis hinaus bekannt sind unter anderem das Fuggerschloss in Kirch-

heim mit seinem weltbekannten Zedernsaal, die Benediktinerabtei Ottobeuren mit ihrer 

barocken Basilika, die ehemalige Reichskartause in Buxheim mit ihrem Chorgestühl und 

die Mindelburg in Mindelheim. 

Das Unterallgäu ist modern, gleichzeitig aber auch alten Traditionen und Bräuchen ver-

bunden. Zahlreiche traditionelle Feste und Veranstaltungen, wie der „Gumpige Donnerstag“ 

zur Faschingszeit, die jährlichen Leonhardi- und Rupertiritte oder das alle drei Jahre statt-

findende Frunsbergfest sowie das alljährliche Festival „Jazzisch!“ in der Kreisstadt Mindel-

heim zeigen diese Traditionsverbundenheit und gleichzeitig die Offenheit für Neues im 

Landkreis. 
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Der Landkreis Unterallgäu in Zahlen: 

 

Fläche: 1230 km² 

Einwohner: rund 139.000 

2 Städte, 12 Märkte, 38 Gemeinden 

Die Stadt Memmingen in Zahlen: 

 

Fläche: 70,14 km² 

Einwohner: rund 42.000 

8 Stadtteile 
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Die Stadt Memmingen 

Die Stadt Memmingen als kreisfreie Stadt im Regierungsbezirk Schwaben, liegt grenznah 

zum Nachbarbundesland Baden Württemberg, nahe den Allgäuer Alpen, am Rand des All-

gäus und wird vom Landkreis Unterallgäu umgeben. 

Im Rahmen der Gemeindegebietsreform 1972 wurden die beiden Stadtrandgemeinden 

Amendingen und Buxach/Hart eingemeindet. 1976 folgten die Gemeinden Dickenreishau-

sen, Eisenburg und Steinheim sowie 1978 die Gemeinde Volkratshofen und Ferthofen, so-

dass die Stadt Memmingen heute insgesamt acht Stadtteile umfasst. 

Inmitten einer Umgebung landschaftlicher Schönheit liegt die Stadt Memmingen mit ihrer 

über 850 Jahre alten Stadtgeschichte und einer der besterhaltensten Altstädte Süddeutsch-

lands. Das Stadtgebiet umfasst eine Fläche von 70,14 km², in dem über 42.000 Einwohnern 

leben.  

Neben dem rund 1100 km langen durchgehend einheitlich beschilderten Radwegenetz im 

die Stadt umgebenden Unterallgäu und den zahlreichen Wanderwegen in vielfältiger Natur 

der herrlichen Voralpenlandschaft um Memmingen, führt der Bayerisch-Schwäbische Ja-

kobus-Pilgerweg auf seiner Strecke vom Ries, durch das Allgäu bis zum Bodensee, mitten 

durch die Stadt Memmingen. 

Darüber hinaus bieten zwei Rundwege, der sogenannte „Rote Weg“ und der sogenannte 

„Grüne Weg“ gute Möglichkeiten Memmingen zu Fuß zu entdecken. Während der „Grüne 

Weg“ die grüne Seite der Stadt mit ihren Parkanlagen zeigt, führt der „Rote Weg“ zu den 

architektonischen und historischen Höhepunkten der Stadt.  Prachtvolle historische Bau-

ten, wie das Rathaus, das Steuerhaus und die Großzunft am Marktplatz, das Siebendächer-

haus am Gerberplatz oder die Martinskirche mit einem der großartigsten gotischen Chor-

gestühle Deutschlands sowie die Frauenkirche mit Malereien aus dem 15. Jahrhundert oder 

die Kreuzherrenkirche als ein Juwel an der Oberschwäbischen Barockstraße, sind Statio-

nen auf diesem Rundweg. 

Auch kulturelle Vielfalt wird inmitten der prachtvollen Altstadt zur Genüge geboten. Neben 

zahlreichen Museen, wie dem Strigelmuseum und dem Antonitermuseum im Antonierhaus, 

dem Stadtmuseum und dem Heimatmuseum Freudenthal/Altvater, lässt sich zeitgenössi-

sche Kunst in der MEWO Kunsthalle sowie in zahlreichen Galerien, Theatern und Konzer-

ten genießen.  

Durch traditionelle Feste und Veranstaltungen, wie das Kinderfest mit seiner über 400 Jah-

re alten Tradition, dem traditionellen Fischertag und dem alle vier Jahre stattfindenden 

Wallensteinsommer, werden Memmingens Tradition, alte Brauchtümer und historische 

Vergangenheit aufrechterhalten. Zahlreiche Veranstaltungen, wie der Jahrmarkt, der 

Christkindlesmarkt oder die Memminger Meile runden den Veranstaltungskalender der 

Stadt ab. 
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Daneben ist Memmingen ein sehr starker Wirtschaftsstandort im Allgäu. 

Vor allem in den letzten Jahren konnte sich das schwäbische Oberzentrum zu einem bedeu-

tenden Wirtschaftsstandort mit vielfältiger Firmenstruktur entwickeln. Einige der in 

Memmingen verorteten Unternehmen konnten gar weltweite Marktführerschaft erwerben. 

Vor allem ihre leistungsstarke Industrie macht Memmingen zu einem starken Wirtschafts-

standort. Durch eine kontinuierliche Entwicklung und die Schaffung einer bedarfsgerech-

ten modernen Infrastruktur besitzt Memmingen mittlerweile das zweitgrößte zusammen-

hängende Industriegebiet Schwabens. Durch ihr vielseitiges Einzelhandelsangebot hat 

Memmingen darüber hinaus wirtschaftliche Anziehungskraft für den gesamten Landkreis 

Unterallgäu. 
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II.   Die Bildungslandschaft im Landkreis Unterallgäu 

 und in der Stadt Memmingen 
 

Im Landkreis Unterallgäu und der Stadt Memmingen besteht ein flächendeckendes, breit-

gefächertes Angebot an schulischen und außerschulischen Bildungs- und Erziehungsein-

richtungen. 

Dieses dichte Netz an Angeboten setzt sich zusammen aus insgesamt 113 vorschulischen 

Einrichtungen (Kinderkrippen, Kindergärten, Kindertageseinrichtungen, Schulkindergär-

ten und schulvorbereitende Einrichtungen), 57 Einrichtungen beziehungsweise Standorten 

der Schulkinderbetreuung (Kinder- und Jugendhorte, Standorte der Offenen und der Ge-

bundenen Ganztagsschule und Mittagsbetreuungen an Schulen), 51 Grund- und Mittelschu-

len, 52 weiterführenden Schulen, sowie 10 Erwachsenenbildungseinrichtungen. 

Die 113 vorschulischen Einrichtungen umfassen 7 reine Kinderkrippen, 45 reine Kinder-

gärten, 57 Kindergärten mit Kinderkrippen, 2 Schulkindergärten und 4 Schulvorbereitende 

Einrichtungen in Stadt und Landkreis. 

In den insgesamt 57 Standorten beziehungsweise Einrichtungen der Schulkinderbetreuung 

sind sieben Kinderhorte, 13 Offene Ganztagsschulen, 11 Gebundene Ganztagsschulen und 

26 Mittagsbetreuungen an Schulen verortet. 

Nachstehende Übersicht gibt einen Überblick über die Bildungslandschaft im Landkreis 

Unterallgäu und in der Stadt Memmingen: 
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  Landkreis Unterallgäu Stadt Memmingen 

 Gesamt  

Vorschulische Einrichtungen 113 87 26 

Reine Kinderkrippen 7 3 4 

Reine Kindergärten 45 32 
11 
(davon 2 Schulkindergär-
ten) 

Kindertageseinrichtungen 
(Kindergärten mit Kinderkrippen) 

57 51 6 

Schulkindergärten 2 - 2 

Schulvorbereitende Einrichtungen 4 2 2 

    

Schulkinderbetreuung 57 40 17 

Kinderhorte 7 2 
5 
(davon sind 2 Horte an 
Kindergärten angesiedelt) 

Offene Ganztagsschulen 13 10 3 

Gebundene Ganztagsschulen 11 7 4 

Mittagsbetreuungen an Schulen 26 21 5 

    

Grundschulen 35 29 6 

    

Förderschulen 3 1 2 

    

Weiterführende Schulen 53 33 20 

Mittelschulen 16 13 3 

Realschulen 6 4 2 

Gymnasien 6 4 2 

Wirtschaftsschulen 2 1 1 

Berufsbildende und berufliche 
Schulen 

20 11 9 

Hochschulen 3 - 3 

    

Erwachsenenbildungseinrich-
tungen 

10 5 5 
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Für die Erziehung und Förderung im Elementarbereich steht im Landkreis Unterallgäu und 

in der Stadt Memmingen ein großes Angebot an vorschulischen Einrichtungen zur Verfü-

gung. 

Insgesamt sind im Landkreis Unterallgäu 87 vorschulische Einrichtungen vorhanden. Drei 

dieser Einrichtungen sind reine Kinderkrippen, 32 Einrichtungen reine Kindergärten, zum 

Teil mit Schulkinderbetreuung sowie mit Aufnahme von Kindern ab zwei Jahren. Darüber 

hinaus lassen sich 51 Kindertageseinrichtungen, mit Krippen und zum Teil Schulkinderbe-

treuung und zwei schulvorbereitende Einrichtungen, im Landkreis Unterallgäu zählen. 

In der Stadt Memmingen gibt es insgesamt 26 vorschulische Einrichtungen. Davon sind 

vier reine Kinderkrippen für Kinder unter drei Jahren und 11 reine Kindergärten, in denen 

Kinder ab drei Jahren bis zur Einschulung betreut werden, vorhanden. Zwei dieser Kinder-

gärten sind Schulkindergärten, für zurückgestellte Kinder und Schulrückkehrer, eine Be-

sonderheit im Bereich der Kindertageseinrichtungen. Darüber hinaus stehen sechs Kinder-

tageseinrichtungen (Kindergärten mit Kinderkrippen) und zwei schulvorbereitende Ein-

richtungen in der Stadt Memmingen zur Verfügung. 

Auch im Bereich der Schulkinderbetreuung ist im Landkreis Unterallgäu und in der Stadt 

Memmingen eine Vielzahl an Angeboten vorhanden. Die insgesamt 57 Einrichtungen und 

Standorte setzen sich in Stadt und Landkreis aus Kinder- und Jugendhorten, Standorten der 

Offenen und Gebundenen Ganztagsschule sowie Angeboten der Mittagsbetreuung an Schu-

len zusammen. 

Im Landkreis Unterallgäu bestehen zwei reine Kinderhorte. Darüber hinaus umfasst das 

Ganztagsangebot der offenen Ganztagsschule im Landkreis 10 Standorte, von denen neun 

Angebote an Mittelschulen und ein Angebot an einer Grundschule, derzeit als Pilotprojekt, 

angeboten werden. Gebundene Ganztagsangebote lassen sich im Landkreis an sieben 

Standorten finden, von denen vier an Grundschulen und drei an Mittelschulen angeboten 

werden. Darüber hinaus ist an 21 Standorten das Angebot einer Mittagsbetreuung vorhan-

den. 

In der Stadt Memmingen können insgesamt fünf Kinderhorte gezählt werden, von denen 

drei Einrichtungen reine Horte darstellen und zwei Angebote an Kindergärten angeschlos-

sen sind. Die drei Angebote einer Offenen Ganztagsschule setzen sich zusammen aus zwei 

Angeboten an Mittelschulen und einem Angebot an einer Grundschule, das sich derzeit in 

der Pilotphase befindet. Daneben sind vier gebundene Ganztagsangebote der Schulkinder-

betreuung vorhanden und an fünf Standorten das Angebot einer Mittagsbetreuung für 

Schulkinder. 
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Auch das schulische Angebot ist in Stadt und Landkreis gut aufgestellt. Insgesamt setzt sich 

dieses im Landkreis Unterallgäu und der Stadt Memmingen aus insgesamt 35 Grundschu-

len und 53 weiterführenden Schulen zusammen. 

Im Landkreis Unterallgäu sind 29 Grundschulen vorhanden, in der Stadt Memmingen 

sechs. Gemeinsame Verwaltungsinstanz der insgesamt 51 Grund- und Mittelschulen in den 

beiden Gebietskörperschaften sind die Staatlichen Schulämter im Landkreis Unterallgäu 

und in der Stadt Memmingen, zwei rechtlich getrennte Behörden, die unter einer fachlichen 

Leitung geführt werden und in Mindelheim unter einem Dach verortet sind. Die rechtliche 

Leitung hat jeweils der Leiter der kommunalen Gebietskörperschaft, d.h. der Landrat für 

den Landkreis Unterallgäu und der Oberbürgermeister für die Stadt Memmingen. 

 

 

 



Die Bildungslandschaft im Landkreis UA und in der Stadt MM 12 

 

 
 
 

Für Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf sind im Landkreis und in der Stadt 

insgesamt 3 Einrichtungen vorhanden. 

Auch im Bereich der weiterführenden Schulen besteht ein flächendeckendes, weitgefächer-

tes Angebot im Landkreis Unterallgäu und in der Stadt Memmingen. Insgesamt lassen sich 

53 weiterführende Schulen in Stadt und Landkreis zählen. Im Unterallgäu sind insgesamt 

13 Mittelschulen vorhanden, vier Realschulen, vier Gymnasien, eine Wirtschaftsschule und 

insgesamt 11 berufliche Schulen. In der Stadt Memmingen finden sich drei Mittelschulen, 

zwei Realschulen, zwei Gymnasien, eine Wirtschaftsschulen, neun berufliche Schulen und 

zwei Universitäten bzw. eine Hochschulaußenstelle der Hochschulen Augsburg und Kemp-

ten. 

Darüber hinaus findet man insgesamt 10 Erwachsenenbildungseinrichtungen, je fünf in 

Stadt und Landkreis. 

Die Bildungslandschaft des Landkreises Unterallgäu und der Stadt Memmingen besteht aus 

dem Zusammenspiel aller am Bildungsprozess Beteiligter. Dies spiegelt sich auch an den an 

der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu teilnehmenden Einzelpersonen und Instituti-

onen wieder: 

Von Vertretern vorschulischer Einrichtungen, über Vertreter der Schulen der verschiede-

nen Schularten, Vertreter des Schulamtes, Vertreter des Schulverwaltungsamtes, Leiter 

und Mitarbeiter des Kreis- und Stadtjugendamtes, Vertreter des Kreis- und Stadtjugen-

drings, Vertreter der beruflichen Schulen, Vertreter der Erwachsenenbildungseinrichtun-

gen bis hinzu Vertretern der Handwerkskammer, der Industrie- und Handelskammer, der 

Agentur für Arbeit, Vertretern der Bildungs- und Studienberatungen, Beratungsfachkräf-

ten, Vertretern aus der freien Wirtschaft, kommunalpolitischen Vertretern, Vertretern der 

Stadt- und Landkreisverwaltung, Vertretern der Kinder- und Jugendhilfe, kirchlichen Ver-

tretern, Vertretern aus dem Ehrenamt bis hin zum Schüler selbst, Sie wirken alle am Pro-

zess der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu mit. 
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III.  Der Weg zur Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 
 

Vorgespräche 

Nach erster Information über die Initiative „Bildungsregion“ im Herbst 2014, beschlossen 

der Landkreis Unterallgäu und die Stadt Memmingen sich gemeinsam an der Initiative „Bil-

dungsregion“ zu beteiligen. Als gemeinsames Ziel formulierten Stadt und Landkreis, sich 

innerhalb von zwei Jahren gemeinsam um das Qualitätssiegel „Bildungsregion in Bayern“ 

zu bewerben. Hierfür wurde ein Steuerkreis, der sich aus Vertreterinnen und Vertretern 

der Landkreis- und Stadtverwaltung und des staatlichen Schulamts zusammensetzt, einge-

richtet und eine gemeinsame Koordinationsstelle geschaffen. 

Einrichtung der fünf Handlungsfelder mit jeweils spezifischen themati-

schen Schwerpunkten, die die Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

strukturieren 

Im Rahmen einer ersten Sitzung des Steuerkreises im April 2015 erfolgte eine thematische 

Strukturierung der fünf Handlungsfelder der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu. Ori-

entierung fand der Steuerkreis dabei an den fünf Säulen einer Bildungsregion, wie sie vom 

Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus im Einvernehmen mit dem 

Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familien und Frauen festgelegt wurden. 

Dementsprechend wurde zu jedem Handlungsfeld ein Arbeitskreis eingerichtet und mit je 

zwei bzw. drei fachlichen Sprecherinnen und Sprechern besetzt. Darüber hinaus legte der 

Steuerkreis Institutionen bzw. Funktionsträger innerhalb der Arbeitskreise, entsprechend 

den thematischen Schwerpunkten einer jeden Säule, fest. 

Systematisch ergänzt wurden die Mitglieder der Arbeitskreise im Rahmen einer gemein-

samen Sitzung der fachlichen Sprecherinnen und Sprecher der Arbeitskreise zusammen 

mit den Mitgliedern des Steuerkreises Anfang Juni 2015. 

Auftakt der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

Am 14. Juli 2015 fand der Auftakt der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu statt. An-

stelle eines 1. Dialogforums, fand eine Auftaktveranstaltung, mit dem Oberbürgermeister 

der Stadt Memmingen, dem Landrat des Landkreises Unterallgäu, Vertretern der Konferenz 

der Schulaufsicht, dem Koordinator der Bildungsregionen in Schwaben, den Mitgliedern 

des Steuerkreises, den fachlichen Sprecherinnen und Sprechern der Arbeitskreise, der Ko-

ordinatorin der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu und mit Vertretern der örtlichen 

Presse, im Refektorium des Klosters in Klosterwald bei Ottobeuren, als eine besondere Al-

ternative zum 1. Dialogforum einer Bildungsregion, statt. Diese Auftaktveranstaltung stellt 
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den ersten von insgesamt drei Meilensteinen auf dem Weg zur Bildungsregion Memmin-

gen-Unterallgäu dar. 

Arbeit in den Arbeitskreisen 

Von September 2015 bis Februar 2016 fanden insgesamt drei Sitzungsrunden der Arbeits-

kreise statt und von März bis April 2016 sechs fachspezifische Gruppentreffen, in denen 

der Ist-Bestand in den thematischen Schwerpunkten der Arbeitskreise zusammengetragen, 

Bedarfe eruiert, erste Ideen sowie Entwicklungs- und Optimierungsansätze erarbeitet und 

schließlich, nach Priorisierung dieser Ideen, konkret formulierte Projekte entstanden. 

Im Januar 2016 folgte die zweite Sitzung des Steuerkreises, gemeinsam mit den fachlichen 

Sprecherinnen und Sprechern der Arbeitskreise, in denen die Entwicklungs- und Optimie-

rungsansätze aus den Arbeitskreisen strukturiert, systematisiert und arbeitskreisübergrei-

fende Projektideen thematisch einem Arbeitskreis zugeordnet wurden. 

Fertigstellung des Konzeptes der Bildungsregion Memmingen-

Unterallgäu, Vorstellung in den örtlichen Jugendhilfeausschüssen 

Am 14. April 2016 wurde die Arbeit in den Arbeitskreisen für das Grundkonzept der Bil-

dungsregion Memmingen-Unterallgäu als zweiter Meilenstein auf dem Weg zur Bildungs-

region abgeschlossen. Am 2. Mai 2016 erfolgt die Vorstellung dieses Konzeptes im Jugend-

hilfeausschuss des Landkreises Unterallgäu, am 15. Juni 2016 im Jugendhilfeausschuss der 

Stadt Memmingen. 

2. Dialogforum: Bewerbung um das Qualitätssiegel „Bildungsregion in 

Bayern“ 

Am 12. Juli 2016 findet schließlich das 2. Dialogforum der Bildungsregion Memmingen-

Unterallgäu statt. Im Rahmen des 2. Dialogforums bewerben sich Stadt und Landkreis ge-

meinsam um das Qualitätssiegel „Bildungsregion in Bayern“. 

Nachstehende Übersicht zeigt den zeitlichen Verlauf der Bildungsregion Memmingen-

Unterallgäu im Detail:  



 

Der Weg zur Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1. Meilenstein 2. Meilenstein 3. Meilenstein 

02. Oktober 

2014 

26. Januar 

2015 

04. März 

2015 

22. April 

2015 

09. Juni 

2015 

14. Juli 

2015 

September 

2015 

November 

2015 

21. Januar 

2016 

Februar 

2016 

März 

2016 

14. April 

2016 

02. Mai 

2016 

12. Juli 

2016 

15. Juni 

2016 

Vorgesprä

sprä-

che/Infor

mation 

der Stadt 

Memmin-

gen und 

des Land-

kreises 

Unterall-

gäu über 

die Initia-

tive „Bil-

dungsre-

gion“ 

Beschluss 

des Land-

kreises 

Unterall-

gäu zur 

Teilnahme 

an der 

Initiative 

„Bildungs-

region“ 

Beschluss 

der Stadt 

Memmin-

gen zur 

Teilnahme 

an der 

Initiative 

„Bildungs-

region“ 

1. Sitzung 

des Steu-

erkreises 

Sitzung 

der fachli-

chen Spre-

cher der 

Arbeits-

kreise 

(mit den 

Mitglie-

dern des 

Steuer-

kreises) 

Auftakt-

veranstal-

tung der 

Bildungs-

region 

Memmin-

gen-

Unterall-

gäu 

(1. Dialog-

forum) 

1. Sit-

zungsrun-

de der 

Arbeits-

kreise 

2. Sit-

zungsrun-

de der 

Arbeits-

kreise 

2. Sitzung 

des Steu-

erkreises 

(mit den 

fachlichen 

Sprechern 

der Ar-

beitskrei-

se) 

3. Sit-

zungsrun-

de der 

Arbeits-

kreise 

Fachspezi-

fische 

Gruppen-

treffen 

Abschluss 

der Arbeit 

in den Ar-

beitskrei-

sen für das 

Grund-

konzept 

der Bil-

dungsre-

gion 

Memmin-

gen-

Unterall-

gäu 

Vorstel-

lung des 

Konzepts 

der Bil-

dungsre-

gion 

Memmin-

gen-

Unterall-

gäu im 

Jugendhil-

feaus-

schuss des 

Landkrei-

ses Unter-

allgäu 

Vorstel-

lung des 

Konzepts 

der Bil-

dungsre-

gion 

Memmin-

gen-

Unterall-

gäu im 

Jugendhil-

feaus-

schuss der 

Stadt 

Memmin-

gen 

2. Dialog-

forum 

Bewer-

bung um 

das Quali-

tätssiegel 

„Bildungs-

region in 

Bayern“ 

Arbeit in den Arbeitskreisen 
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IV.  Das Konzept der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

 

Durch ihre Zusammenarbeit im Rahmen der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu be-

traten der Landkreis Unterallgäu und die Stadt Memmingen in gewisser Weise Neuland in 

den Bereichen der regionalen Zusammenarbeit und der grenzüberschreitenden Kooperati-

on. Das enge Zusammenwirken der beiden unabhängigen Gebietskörperschaften steht 

wegweisend für eine zukunftsorientierte, intensive Zusammenarbeit, die die Besonderhei-

ten von Stadt und Landkreis auf verschiedenen Ebenen berücksichtigt und neue Verbin-

dungen schafft. 

Dementsprechend wurde auch das Logo der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu ent-

worfen: 

Eine vernetzte Darstellung der geographischen Landkarte des Landkreises Unterallgäu und 

der Stadt Memmingen, die diese intensive Kooperation symbolisiert und die enge Vernet-

zung und Zusammenarbeit aller Bildungsakteure zum Ausdruck bringen soll. 

 

 

 

Orientiert an den fünf Säulen einer Bildungsregion, die durch das Bayerische Staatsminis-

terium für Unterricht und Kultus festgelegt wurden, strukturieren fünf Handlungsfelder, 

mit jeweils spezifischen thematischen Schwerpunkten die Bildungsregion Memmingen-

Unterallgäu. Zu jedem Handlungsfeld wurde ein Arbeitskreis eingerichtet. 



 

Säulen der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übergänge organisieren 
und begleiten“ 

 
 
 
 
 
 
 
Übergang Elternhaus – 
vorschulische Einrichtung- 
Kindergarten 
 
Übergang Kindergarten – 
Grundschule 
 
Übergang zwischen den 
Schularten 
 
Übergang Schule – Berufs-
ausbildung – Beruf – Hoch-
schule 

„Schulische und außer-
schulische Bildungsan-

gebote und Bildungsträ-
ger vernetzen – 

Schulen in die Region 
öffnen“ 

 
 
 
Kooperation der Schulen 
 
Kooperation Schule – 
Wirtschaft und Arbeits-
verwaltung 
 
Kooperation Schule – Wis-
senschaft, Jugendhilfe, 
Erwachsenenbildung 

„Kein Talent darf verlo-
ren gehen – Jungen Men-

schen in besonderen 
Lebenslagen helfen“ 

 
 
 
 
 
Junge Menschen mit Mig-
rationshintergrund (In-
tegration) 
 
Junge Menschen mit Be-
hinderung bzw. sonderpä-
dagogischem Förderbedarf 
(Inklusion) 
 
Junge Menschen in beson-
deren Krisen auffangen 
(Schule und Jugendhilfe) 
 
Sozial benachteiligte junge 
Menschen für die Zukunft 
stärken (Schule, Jugendhil-
fe insbes. Jugendsozialar-
beit an Schulen, arbeits-
weltbezogene Jugendsozi-
alarbeit und Arbeitsver-
waltung) 

„Bürgergesellschaft 
stärken und entwickeln 
– Beitrag von Jugendhil-
fe, Jugendarbeit, Ganz-
tagsangeboten und ge-

nerationenübergreifen-
dem Dialog“ 

 
 
Junge Menschen für die 
Bürgergesellschaft gewin-
nen, insbes. ehrenamtliche 
Jugendarbeit, Jugendver-
bandsarbeit, FSJ 
 
Kooperation von schuli-
schen und außerschuli-
schen Partnern zur Stär-
kung der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf 
 
Gestaltung des Lebens-
raums Schule gemeinsam 
mit außerschulischen 
Kooperationspartnern 
 
Sicherung der ehrenamtli-
chen Jugendarbeit in Ju-
gendverbänden, Vereinen 
und Kirchen 
 
Stärkung der generatio-
nenübergreifenden Dialo-
gangebote und –stukturen, 
insbes. Besuchsprojekte, 
Paten, Coaches, Akquisi-
teure 

„Herausforderungen 
des demographischen 

Wandels annehmen 
Bildung als Standort-

faktor begreifen“ 
 
 
 
 
Bildung als Standortfak-
tor begreifen 
 
Sicherung des bestehen-
den Bildungsangebots, 
z.B. durch Kooperation 
 
Nachhaltiges Schulge-
bäudemanagement 
 
Sicherung der Wohnort-
nähe von Schule und 
Ausbildungsstätte, auch 
aus wirtschafts- und 
strukturpolitischen 
Gründen 
 
Standort- und regional-
bezogene Schulentwick-
lung 

Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

Säule 1 Säule 2 Säule 3 Säule 4 Säule 5 
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Eine Besonderheit der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu stellt ihr Auftakt dar. Die-

ser erfolgte nicht wie gewöhnlich im Rahmen eines 1. Dialogforums, sondern durch eine 

Auftaktveranstaltung im Expertenkreis mit Information der Öffentlichkeit. Die Öffentlich-

keit bleibt jedoch nicht ausgeschlossen, sondern ist aufgefordert sich in allen Phasen ein-

zubringen. Hintergrund dieser Entscheidung bildet der Grundgedanke der Bildungsregion 

Memmingen-Unterallgäu: 

Durch die Arbeit in Expertenrunden soll ein ganzheitliches Konzept entstehen, das auf 

Nachhaltigkeit und Kontinuität ausgelegt ist und durch Projekte konstituiert wird, die lang-

fristig in der Region umgesetzt und dauerhaft installiert werden können. Impulse sollen 

von Experten von innen und systematisch initiiert werden. Durch diese Art der fachkundi-

gen Impulsgebung aus den Systemen heraus, durch alle am Bildungsprozess Beteiligten, 

sollen zahlreiche Möglichkeiten der verstärkten Kooperation von Stadt und Landkreis er-

wachsen. 

Auch die Besetzung der Arbeitskreise erfolgte nach diesem Prinzip: 

Jedes Handlungsfeld wurde mit je zwei bzw. drei fachlichen Sprecherinnen und Sprechern 

durch den Steuerkreis besetzt. Der Steuerkreis selbst setzt sich aus Vertreterinnen und 

Vertretern der Landkreis- und Stadtverwaltung und des staatlichen Schulamts zusammen. 

Funktion der fachlichen Sprecherinnen und Sprecher der Arbeitskreise ist es, stellvertre-

tend für den Arbeitskreis zu fungieren und diesen wegweisend zu leiten. Sinnbildlich steht 

die Doppelspitze aus Stadt- und Landkreisvertretern für das Zusammenwirken der beiden 

Gebietskörperschaften. Dabei soll je ein/e Sprecher/in stellvertretend für die Stadt und 

ein/e Sprecher/in stellvertretend für den Landkreis wirken. 

Die Mitglieder der Arbeitskreise wurden durch den Steuerkreis und die fachlichen Spre-

cher der Arbeitskreise handverlesen und systematisch, entsprechend der jeweiligen the-

matischen Schwerpunkte der Handlungsfelder, besetzt. Auf diese Weise konnten fachkun-

dige Expertenrunden gebildet werden, um die erfolgreiche Erarbeitung von Projekten zu 

gewährleisten und somit den Herausforderungen und Bedarfen der Region gerecht zu 

werden. 
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Die Ziele der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu: 

 Bündelung, Koordinierung und Verbesserung bereits bestehender Aktivitäten und An-

gebote in der Region 

 Verbesserte Abstimmung der Bildungsakteure und Bildungsangebote, um die Bildungs-

qualität der Region zu optimieren, das Bildungsniveau zu stabilisieren und eine Fach-

kräftesicherung zu gewährleisten 

 Bildung eines regionalen Netzwerks aller am Bildungsprozess Beteiligter und Intensi-

vierung bereits bestehender Kooperationen 

 Auseinandersetzung mit aktuellen bildungspolitischen Herausforderungen und Erarbei-

tung von Lösungsansätzen 

 Gemeinsame Bewerbung um das Qualitätssiegel „Bildungsregion in Bayern“ 

 

Im Rahmen von drei Sitzungsrunden der Arbeitskreise und sechs fachspezifischen Grup-

pentreffen in den Arbeitskreisen 2, 3 und 5, entstand ein ganzheitliches Konzept, das bisher 

14 strukturiert ausgearbeitete Projekte umfasst. Durch eine Bedarfsanalyse in den thema-

tischen Schwerpunkten der Arbeitskreise wurden insgesamt 43 Projektideen bzw. Opti-

mierungs- und Entwicklungsansätze zusammengetragen. Diese wurden in den Arbeitskrei-

sen priorisiert und strukturiert und sollen zu einer Optimierung der Bildungsqualität der 

Region beitragen. 

Zur einheitlichen Dokumentation der Projekte fand arbeitskreisübergreifend eine standar-

disierte Dokumentation Verwendung. Wichtiger Aspekt hinsichtlich der Formulierung war 

vor allem die Ebene der Realisierbarkeit und Umsetzbarkeit der Projekte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Projekte der Arbeitskreise 
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ren gehen – Jungen Men-
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Lebenslagen helfen“ 

„Bürgergesellschaft 
stärken und entwickeln 
– Beitrag von Jugendhil-
fe, Jugendarbeit, Ganz-
tagsangeboten und ge-

nerationenübergreifen-
dem Dialog“ 
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des demographischen 

Wandels annehmen 
Bildung als Standort-

faktor begreifen“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

  

Kooperation der Beratungs-

lehrkräfte und Schulpsycho-

logen aller Schularten 

(Leuchtturmprojekt) 

Einrichtung einer zentralen 

Lotsenstelle für alle Bil-

dungs-, Förder- und Bera-

tungsangebote 

Regionale Studienmesse 

Schulsozialarbeit: 

Einführung an den weiterfüh-

renden Schulen und Erweite-

rung an den Pflichtschulen 

schlAGlichter – schulen 

Agieren zusammen 

(Leuchtturmprojekt) 

Verringerung der Unter-

haltskosten der Schulen, 

Abbau von Redundanzen 

Sicherung von Fachkräften 

in Mangelberufen 

Bildung braucht Mobilität 

(Leuchtturmprojekt) 

Einrichtung einer verlässli-

chen Ferienbetreuung für 

die Ganztagsschule 

Unterallgäuer Bildungsfond 

Sicherung und Stärkung 

ehrenamtlicher Tätigkeiten 

(Leuchtturmprojekt) 

Zugang zu Hilfsangeboten 

für alle 

Flächendeckende Fortbildung für 

pädagogische Fachkräfte in Kinder-

tagesstätten und Schulen im Umgang 

mit Krisen 

(Leuchtturmprojekt) 

Berufsorientierung 

Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

Säule 1 Säule 2 Säule 3 Säule 4 Säule 5 
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Eindru cke aus den Arbeitskreisen: 

Auf dem Weg zur Bildungsregion Memmingen-Unterallga u wurden eine Vielzahl von Lo -

sungsansa tzen fu r aktuelle bildungspolitische Herausforderungen erarbeitet, grundsa tzli-

che Optimierungsbedarfe festgestellt und Informationsdefizite zusammengetragen. Diese 

Arbeit erfolgte in den Arbeitskreisen und fachspezifischen Gruppen systematisch und mit 

Hilfe einer einheitlichen Dokumentation. 

In insgesamt drei Sitzungsrunden und sechs fachspezifischen Gruppentreffen der fu nf 

Arbeitskreise der Bildungsregion Memmingen-Unterallga u wurde dafu r zuna chst der 

Ist-Bestand in den ein-

zelnen thematischen 

Schwerpunkten zu-

sammengetragen. Da-

bei konnten Bedarfe 

festgestellt und bereits 

erste Ideen zur Weiter-

entwicklung und Ver-

besserung gesammelt 

werden. 

Im Rahmen der zweiten Sitzungsrunde 

wurden diese erga nzt, konkretisiert und 

gewichtet, so dass konkrete Maßnahmen 

und Ideen ausgearbeitet und festgelegt 

werden konnten, wie vorhandene Aktivita -

ten und Angebote optimiert, Lu cken ge-

schlossen, und festgestellten Bedarfen entgegengewirkt werden kann. Auch erfolgte eine 

Priorisierung der gesammelten Projektideen, so dass in der dritten Sitzungsrunde die we-

sentliche Ausarbeitung und Formulierung der Projekte erfolgen konnte. 

In den Arbeitskreisen 2, 3 und 5 wurden anschließend an die dritte Sitzungsrunde fachspe-

zifische Gruppentreffen organisiert, in denen die Mitwirkenden einer Gruppe ihre Projekte 

in kleiner Runde ausarbeiten und detailliert formulieren konnten. 

 

 

 

 

Visuelle Eindrücke aus der 2. Sitzung des Arbeitskreises 1: 

Plenum und Priorisierung der zusammengetragenen Entwicklungs- und 

Optimierungsansätze 

Visuelle Eindrücke aus drei fachspezifischen Gruppentreffen der Arbeitskreise 3 und 5: 

Ausformulierung der Projekte 
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Die Erarbeitung der Projekte bzw. der Entwick-

lungs- und Optimierungsansa tze in den Arbeits-

kreisen erfolgte entsprechend den thematischen 

Schwerpunkten des jeweiligen Handlungsfeldes. 

Dazu wurden in den Arbeitskreises fachspezifi-

sche Gruppen gebildet, die sich mit der Bil-

dungsqualita t im entsprechenden Themen-

schwerpunkt oder mit mehreren thematischen 

Schwerpunkten bescha ftigten. 

Im Arbeitskreis 1 beispielsweise befasste sich eine Fachgruppe mit den Themenschwer-

punkten „U bergang Elternhaus – vorschulische Einrichtung – Kindergarten“ und „U bergang 

Kindergarten – Grundschule“. Diese fachspezifische Ex-

pertenrunde erarbeitete das Projekt der „Einrichtung 

einer zentralen Lotsenstelle fu r alle Bildungs-, Fo rder- 

und Beratungsangebote“, das unter anderem einen 

U berblick u ber alle Arten von Angeboten verschiedener 

Tra ger, Anbieter sowie Bildungseinrichtung (vorschu-

lisch und schulisch) geben soll und dadurch beide 

Schwerpunkte der Gruppe betrifft. 

Im Arbeitskreis 3 wurden drei Fachgruppen zu den 

Themen „Junge Menschen mit Migrationshinter-

grund (Integration)“, „Junge Menschen mit Behinde-

rung bzw. sonderpa dagogischem Fo rderbedarf (In-

klusion)“ und „Junge Menschen in besonderen Kri-

sen auffangen“ gebildet und der weitere Schwer-

punkt bezu glich „Sozial benachteiligten jungen 

Menschen“, von allen Fachgruppen bei ihren Ansa t-

zen und U berlegungen beru cksichtigt. 

Der Arbeitskreis 4 befasste sich zuna chst schwer-

punktu bergreifend gearbeitet mit allen Themen-

schwerpunkten des Handlungsfeldes. Anschlie-

ßend erfolgte eine Gruppenbildung entsprechend 

der Projekte im Arbeitskreis. 

 

 

 

Visuelle Eindrücke aus den Sitzungen der Arbeitskreise 1,2 und 5: 

Bild 1:  Projekterarbeitung in der 3. Sitzung des Arbeitskreises 5 

Bild 2:  Gruppenarbeit in der 2. Sitzung des Arbeitskreises 2 

zum Thema  „Kooperation der Schulen“ 

Bild 3:  Erarbeitung von Optimierungs- und Entwicklungsansät-

zen im Themenschwerpunkt „Übergang Schule – Berufs-

ausbildung Beruf – Hochschule“ 

in der 2. Sitzung des Arbeitskreises 1 
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Die Sitzungen aller Arbeitskreise fanden abwechselnd im Landkreis Unterallga u und in der 

Stadt Memmingen statt. Sitzungsorte waren das Landratsamt Unterallga u, die Johann Bier-

wirth-Schule Memmingen, die Berufsschule 

Mindelheim, das Staatliche Schulamt, die 

Reichshainschule Memmingen und Schu-

lungsra umlichkeiten der Volkshochschule 

Memmingen. 

Aufgrund thematisch gleichartiger Projek-

tideen und Bedarfe, die in den fu nf Arbeits-

kreisen unabha ngig voneinander formuliert 

bzw. eruiert wurden, erfolgte eine gemein-

same Strukturierung dieser arbeitskreis-

u bergreifenden Themen durch den Steuer-

kreis und die fachlichen Sprecherinnen und 

Sprecher der Arbeitskreise. Es wurde beschlossen, jede dieser Projektideen in je nur einem 

Arbeitskreis weiterzuentwickeln und auszuformulieren. Die Zuordnung der arbeitskreis-

u bergreifenden Projektideen erfolgte entsprechend der thematischen U bereinstimmung 

der Projekte mit den Schwerpunkten der Arbeitskreise bzw. bezu glich der Priorita t, die die 

Entwicklungs- und Optimierungsansa tze in den Arbeitskreisen erhielten. 

 

 

 

 

 

Visueller Eindruck aus der 2. Sitzung des Arbeitskreises 2: 

Gruppenarbeit zum Thema „Kooperation Schule – Wirtschaft und 

Arbeitsverwaltung“ 

Visuelle Eindrücke aus der 2. Sitzung des Arbeitskreises 3: 

Erarbeitung von Entwicklungs- und Optimierungsansätzen in zwei fachspezifischen Gruppen 
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Nachstehende Grafik zeigt die Systematisierung/Zuordnung der arbeitskreisu bergreifen-

den Projektideen im U berblick: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus zeitlichen Gru nden konnten bisher allerdings nicht alle Entwicklungs- und Optimie-

rungsansa tze ausformuliert und weiterentwickelt werden. Einige Ideen mussten in den 

Arbeitskreisen auch auf Grund niedriger Priorita t oder erschwerter Umsetzbarkeit zuru ck-

gestellt werden. 

Zusammenfassend entstand 

jedoch in den Arbeitskreisen 

strukturiert und systema-

tisch, durch die Arbeit in Ex-

pertenrunden, ein ganzheit-

liches Konzept, das bisher 

14 ausgearbeitete Projekte 

und 43 Optimierungs- und 

Entwicklungsfelder umfasst. Visueller Eindruck aus der 2. Sitzung des Arbeitskreises 4: 

Formulierung von Entwicklungsansätzen in fachspezifischen Gruppen 
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1.  Arbeitskreis 1 (Säule 1): 

„Übergänge organisieren und begleiten“  
 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Die Qualität der Übergänge zwischen den Erziehungs- und Bildungseinrichtungen besitzt 

wesentliche Bedeutung für individuell erfolgreiche Bildungsbiographien junger Menschen 

und bedarf deshalb in allen Bereichen einer optimalen Gestaltung. 

Der Arbeitskreis 1 der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu beschäftigt sich mit den 

Übergängen zwischen den Erziehungs- und Bildungseinrichtungen der Region. 

Gegliedert ist das Handlungsfeld in vier thematische Schwerpunkte, in denen fachspezifi-

sche Gruppen die Qualität der Übergänge zwischen frühkindlichen bzw. vorschulischen 

Einrichtungen, dem Schulwesen und dem Übergang in die Berufsausbildung bzw. an die 

Hochschule thematisieren. 

In drei Arbeitskreissitzungen wurden in diesen Fachgruppen 11 konkrete Optimierungsan-

sätze entwickelt und bisher vier Projekte formuliert und detailliert ausgearbeitet. 

 

 

 

 

Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

Säule 1 

„Übergänge organisie-

ren und begleiten“ 
 

 

Kooperation der Beratungs-

fachkräfte aller Schularten 

Einrichtung einer zentralen 

Lotsenstelle für alle Bildungs-, 

Förder- und Beratungsange-

bote 

Regionale Studienmesse 

Schulsozialarbeit: Einführung 

an den weiterführenden 

Schulen und Erweiterung an 

den Pflichtschulen 
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Fachliche Sprecherin und fachlicher Sprecher des Arbeitskreises: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Elisabeth Fuß 

Schulamtsdirektorin 
 

„Bildung ist ein wesentlicher 

Schlüssel für eine gute Zukunft. 

Ich wünsche der Region Unter-

allgäu/Memmingen, dass es 

mit der Bildungsregion gelingt, 

vorhandene Ressourcen, Po-

tentiale und Kooperationen vor 

Ort weiterzuentwickeln und so 

Bildung in vielfältigsten Berei-

chen zu fördern.“ 

Burkhard Arnold 

Oberstudiendirektor 
 

„Bildung ist die wesentliche 

Voraussetzung, die Herausfor-

derungen der Zukunft anzu-

nehmen und die Welt men-

schenwürdig zu gestalten.“ 
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Mitwirkende im Arbeitskreis 1: 

Ursula Abt Beratungsrektorin, Grundschule Mindelheim 

Burkhard Arnold OStD, Vöhlin-Gymnasium Memmingen 

Benjamin Banzer Staatliche Realschule Memmingen 

Gila Barth Rektorin, Edith-Stein-Schule Grundschule Memmingen 

Margareta Böckh 2. Bürgermeisterin Stadt Memmingen 

Angela Börner Konrektorin, Grundschule Mindelheim 

Necha Demirova 
Lehrgangsmanagerin - Lehrstandort Memmingen 
Donau-Universität Krems 

Silvia Deuring Kindertagesstätte Buxheim 

Ulrike Devries 
Ständige Vertreterin des Schulleiters, 
Staatliches Kaufmännisches Berufsbildungszentrum Jakob-Küner 

Katrina Dibah-Lavorante Stadtteilmanagerin, Projektbüro Soziale Stadt 

Catharina Freudling Konrektorin, Stellvertretende Schulleiterin, Mittelschule Babenhausen 

Elisabeth Fuß 
Schulamtsdirektorin, Staatliche Schulämter 
im Landkreis Unterallgäu und in der Stadt Memmingen 

Thomas Geyer Stadt Memmingen, Kindertageseinrichtungen 

Edwin Kunz 
Schulleiter, Berufliche Oberschule Memmingen 
Staatliche Fachoberschule - Staatliche Berufsoberschule 

Martina Laib Konrektorin, Grundschule und Mittelschule Memmingerberg 

Volkmar Lutz 
Stellvertretender Schulleiter, Marianum Buxheim 
Gymnasium des Schulwerks der Diozöse Augsburg 

Ludwig Mendler 
Beratungslehrer, 
Staatliches Kaufmännisches Berufsbildungszentrum Jakob-Küner 

Heiko Nißl Realschulkonrektor, Sebastian-Lotzer-Realschule Memmingen 

Wolfgang Ostermann Rektor, Mittelschule Babenhausen 

Gerlinde Ruchte-Weber Leiterin, Schulkindergarten am Kemptener Tor 

Manja Sailer Fachberatung Kindertagesstätten, Kreisjugendamt Unterallgäu 

Natalie Schartner Berufseinstiegsbegleitung, Bismarckschule Mittelschule Memmingen 

Dr. Otto Schmid OStD, Ruppert-Ness-Schulen Ottobeuren 

Michael Schmidbauer Schullaufbahnberatung, Bernhard-Strigel-Gymnasium Memmingen 

Franz M. Schneider Rektor, Lindenschule Mittelschule Memmingen 

Günther Schuster 
OStD, Staatliches Kaufmännisches Berufsbildungszentrum Jakob-Küner Mem-
mingen 

Oliver Selmikat Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS), Johann-Bierwirth-Schule 

Carmen Spöhrer 
Elternbeiratssprecherin Elternbeirat Realschule, 
Ruppert-Ness-Schulen Ottobeuren 

David Stiegeler 1. Schülersprecher SMV, Vöhlin-Gymnasium Memmingen 

Raphaela Streng Agenturleitung, Freiwilligenagentur Schaffenslust 

Vivien Tauschmann Schulpsychologin, Grundschule Türkheim 

Dagmar Trieb Rektorin, Grundschule Memmingen-Steinheim 

Monika Vey Bereichsleitung, EJV Memmingen-Unterallgäu Psychologische Beratungsstelle 

Andrea Walzer Leiterin, Städtische Kindertageseinrichtung Westermannstraße 

Markus Wenninger StD Ständiger Stellvertreter des Schulleiters Vöhlin-Gymnasium Memmingen 

Marianne Wimmer 
Mobiler Sonderpädagogischer Dienst, Reichshainschule 
Sonderpädagogisches Förderzentrum Memmingen 

Dr. Thomas Wolf OStD, Bernhard-Strigel-Gymnasium Memmingen 



Arbeitskreis 1 (Säule 1) 28 

 

 
 
 

1.1.  Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 1: 

„Kooperation der Beratungslehrkräfte und Schulpsycholo-

gen aller Schularten“ 
 

Mit Blick auf eine optimale Organisation und Gestaltung der Übergänge zwischen den 

Schularten, als wesentlicher Faktor für individuell ausgerichtete und erfolgreiche Bil-

dungswege, wird nachfolgend, entsprechend diesem Gesamtziel des Handlungsfeldes, das 

Projekt der Kooperation der Beratungslehrkräfte und Schulpsychologen aller Schularten 

dargestellt. 

Bedarf: 

Aufgrund der zum Teil fehlenden Abstimmung der Beratungslehrkräfte, werden im Rah-

men der Schullaufbahnberatung oftmals nicht dieselben Informationen bezüglich einer 

Schulart weitergegeben. Immer wieder fühlen sich einzelne Schularten in den Informati-

onsveranstaltungen nicht ausreichend repräsentiert. Deshalb bedarf es einer Vereinheitli-

chung und Systematisierung der Informationen, die zu den einzelnen Schularten kommuni-

ziert werden. 

Darüber hinaus ist die Weitergabe zusätzlicher Informationen, über das Übertrittszeugnis 

hinaus, nicht geregelt. Diesbezüglich gilt es Möglichkeiten zu schaffen, Wege zu öffnen und 

Formalitäten zu regeln. 

Optimierungsfelder: 

Elterninformation im Rahmen des Übertritts 

Im Rahmen der Schullaufbahnberatung soll durch eine verstärkte Abstimmung zwischen 

den Beratungslehrkräften die verlässliche Weitergabe vergleichbarer Informationen bei 

Informationsveranstaltungen erhöht werden. Es soll sichergestellt werden, dass alle Schul-

arten bei Informationsveranstaltungen repräsentiert sind. Die Grundschullotsen an den 

staatlichen Realschulen und Gymnasien sollen in die Informationsveranstaltungen aktiv 

einbezogen werden.  Die in der Stadt Memmingen und im Landkreis Unterallgäu installier-

ten Bildungsberater sollen an der Nahtstelle zu den beruflichen Schulen verstärkt in die 

Beratungsarbeit eingebunden werden. 

Elternberatung im Einzelfall im Rahmen des Übertritts 

Die Beratungslehrkräfte und die Bildungsberater sollen sich über ihre Beratungsarbeit aus-

tauschen, um eine gemeinsame Grundlage für Beratungsinhalte und Empfehlungen zu ent-

wickeln. 
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Nutzen: 

 Für Eltern und Schüler: Verbesserung der Information und der Entscheidungsgrundlage 

 Für die Beratungslehrkräfte: Erweiterter Blick auf weiterführende Schulen und deren 

Beratungsarbeit; Erhöhung der Verlässlichkeit und Sicherheit in der Beratungsarbeit 

 Für die Bildungsberater: Intensiveres Einbeziehen in die Beratungsarbeit; Informations-

gewinn 

 Für die weiterführenden Schulen: Intensivierung des Kontaktes und des gegenseitigen 

Verstehens; Sicherheit, dass alle weiterführenden Schulen sachgemäß und umfassend 

dargestellt werden. 

Umsetzung: 

Um die Weitergabe einheitlicher Informationen im Rahmen der Schullaufbahnberatung zu 

ermöglichen, sollen zusätzliche Treffen der Beratungslehrer einer Schulart organisiert 

werden, in denen eine Abstimmung und Vereinheitlichung der Informationen zu den ein-

zelnen Schularten erfolgen sollen. Diese abgestimmten und vereinheitlichten Informatio-

nen gilt es dann zu kommunizieren, so dass Eltern an allen Schulen dieselben Informatio-

nen über eine Schulart erhalten. 

Um bei Bedarf zusätzliche Informationen über das Übertrittszeugnis hinaus weitergeben 

zu können, soll ein standardisiertes Formular entwickelt, das die Weitergabe von zusätzli-

chen Informationen mit dem Einverständnis der Eltern ermöglicht. 

Die Verantwortung für eine Bekanntgabe des Projektes sollen Schulleiter der weiterfüh-

renden Schulen und das Schulamt für die Pflichtschulen übernehmen. 

Gerichtet ist das Projekt an die Beratungslehrkräfte und Schulpsychologen aller Pflicht-

schulen und aller weiterführenden Schulen, an Grundschullehrkräfte als Lotsen an den 

staatlichen Realschulen und Gymnasien und deren Ansprechpartner, sowie an die Bil-

dungsberater der Stadt Memmingen und des Landkreises Unterallgäu. 

 

 

Detaillierte Projektorganisation 

 



Ablaufmodell 

Projekt: Kooperation der Beratungsfachkräfte aller Schularten 

 

 

 

Projektorganisation und Projektumsetzung   Teilschritte des Projektes 

Wie soll das Projekt umgesetzt werden?      In welchen aufeinanderfolgenden/parallelen Schritten ist dies zu leisten? 

 

 

 

Teilschritte 
 

Welche Teilschritte sind notwendig, um das Projekt umsetzen zu 
können? 

Initiierung des ersten Treffen 
 Vereinbarungen zur Zusammenarbeit 
 Informationsaustausch 

Institutionalisierung regelmäßiger Zusammenkünfte 
(mindestens einmal jährlich) zur Kooperation 

Evaluation nach zwei Jahren der Umsetzung; 
nachfolgend in regelmäßigen Abständen 

Wann/in welchem Zeitraum soll der Teilschritt umge-
setzt werden? 

Beginn Schuljahr 2016/17 Schuljahre 2016/17 un d 2017/18 Beginn des Schuljahres 2018/19 

Ressourcen: 
 Finanzielle Ressourcen 
 Humane Ressourcen 

(z.B. Beteiligte/Kooperationspartner/externe Ansprechpartner) 
 Organisatorische Ressourcen 

(z.B. Informationen, Statistiken, Zahlen) 
 Physische Ressourcen 

(z.B. Gebäude, Räumlichkeiten, Transportmittel, technische Aus-
stattung) 

 Technologische Ressourcen 
(z.B. Erfahrungs- und Expertenwissen, spezifische Fachkenntnisse, 
externe Berater, Forschungs-Know-How, Qualitätsstandards) 

 
Kaum erforderlich 
 
Beratungslehrkräfte, Schulpsychologen, Bildungsberater, 
Lotsen und deren Ansprechpartner 
 
Adressenliste der Beteiligten aufbauen und beständig 
aktualisieren 
 
Räumlichkeiten für Treffen 
 
Erfahrungs- und Expertenwissen der oben benannten 
Beteiligten 

Gleiches gilt für die Folgeveranstaltungen Gleiches gilt für die Folgeveranstaltungen 

Verantwortlichkeit/Zuständigkeit 
für die Umsetzung des Teilschrittes (Beteiligte) 

Schulleiter der weiterführenden Schulen und Schulamt 
für die Pflichtschulen 

Die Beteiligten bestimmen Verantwortliche aus dem 
Bereich der Pflichtschule und der weiterführenden 
Schulen 

Alle Beteiligten fühlen sich für eine regel-mäßige 
Evaluation verantwortlich 

Information der Öffentlichkeit/ 
mediale Begleitung des Projektes 
 

Soll der Teilschritt in die Öffentlichkeit kommuniziert werden? 
 

Wenn ja, wie und durch wen soll dieser in der Öffentlichkeit Be-
kanntheit erlangen? 

Die Ergebnisse dieser Kooperation werden in den 
Informationsveranstaltungen für Eltern sichtbar. Eine 
gesonderte Öffentlichkeitsarbeit wird nicht für 
erforderlich erachtet 

Keine Keine 

Überprüfung 
 

Durch wen erfolgt wann eine Kontrolle der Einhaltung der Umset-
zung des Teilschrittes? 

Nach zwei Jahres einTreffen der Beteiligten mit 
Schulleitungen der weiterführenden Schulen und des 
Schulamtes zur Evaluation der Maß-nahme 

Feedback der Eltern aus den Informations-
veranstaltungen und der Agierenden in der Information 
und Beratung 

Feedback der Eltern aus den Informations-
veranstaltungen und der Agierenden in der Information 
und Beratung 

Meilensteine des Projektes Meilenstein Initiierung Meilenstein: Vereinbarungen und Standards Meilenstein: Evaluation und Weiterentwicklung 
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1.2.  Weitere Projekte des Arbeitskreises 1 
 

Projekt 
Schulsozialarbeit: Einführung an den weiterführenden Schu-

len und Erweiterung an den Pflichtschulen 

Bedarf 

Der Bedarf von Schulsozialarbeit an weiterführenden Schulen außerhalb des Pflichtschulbereichs, wird zwar eher 
niedriger eingeschätzt, dennoch wird ein versteckter Bereich an Problemlagen gesehen, sodass es einem Ausbau der 
Schulsozialarbeit an weiterführenden Schulen außerhalb des Pflichtschulbereichs bedarf. 
 
Bisher ist keine Schulsozialarbeit an weiterführenden Schulen (RS, GYM, FOS, BOS, Wirtschaftsschule) vorhanden und 
der Ausbau der Schulsozialarbeit an der MS wird für notwendig erachtet. Der Wandel der Gesellschaft fordert auch 
hier eine professionelle Unterstützung für problembeladene Jugendliche 

Ziel 

 Einführung der Schulsozialarbeit – nach Bedarf 
 Massive Aufstockung an Mittelschulen wegen des Anstiegs der Migrationskinder 

Nutzen 

 Stabilisierung der Jugendlichen im Unterricht, Schulerfolg, Sozialverhalten 
 Verbesserung der Integration in die Gesellschaft 
 Einsparung der Jugendhilfe, Rehabilitationsmaßnahmen, etc. 

Kurzbeschreibung der Umsetzung 

Ein Ausbau der Schulsozialarbeit an allen weiterführenden Schulen und Schularten soll eventuell durch einen soge-
nannten „Stunden-Pool“ erfolgen. Dabei sollen alle Schulen ein bestimmtes Stundenkontingent für die Schulsozialar-
beit zur Verfügung stellen. 
Die Schulsozialarbeit soll entweder schulartbezogen erfolgen oder mit regionalem Bezug vor Ort. 
Eine Möglichkeit wird darin gesehen, eine mobile Fachkraft für alle weiterführenden Schulen in der Region einzuset-
zen. 
Als wichtig erachtet wird hinsichtlich der Einrichtung einer Schulsozialarbeit an weiterführenden Schulen, dass eine 
Krisenintervention vor Ort möglich ist, die Schulsozialarbeit zeitnah erfolgen kann, sie mit qualifiziertem Fachpersonal 
besetzt wird, individualisiert erfolgt und auf Abruf zur Verfügung stehen kann. 
 
Öffentlichkeitsarbeit: 
Presse, TV, an politische Parteien, Stadt und Landkreis (evtl. durch Land subventioniert), Suchen von freien Finanzie-
rungspartner 

Notwendige Teilschritte 

1. Bedarfsermittlung an den Schulen 
2. Finanzierungsfrage klären 
3. Einstellung von Personal 

Zeitraum 

Mai 2016 – August 2016 

Beteiligte 

Schulen (MS, RS, GYM, FOS, BOS, Wirtschaftsschulen), Schulleitungen, Schulamt, Schulverwaltungsamt, Stadt, Land-
kreis 
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Projekt 
Einrichtung einer zentralen Lotsenstelle für alle Bildungs-, 
Förder- und Beratungsangebote 

Bedarf 

Aufgrund des Vorhandenseins einer Vielzahl unterschiedlicher Angebote der Beratung für Eltern, deren Kinder sich im 
Übergang in eine Kindertagesbetreuung, eine vorschulische Einrichtung, einen Kindergarten oder eine Grundschule 
befinden, ist es notwendig eine übergeordnete Stelle zu schaffen, die Eltern in Entscheidungssituationen begleiten, 
unterstützen und ihnen Sicherheit geben kann. Darüber hinaus soll (neuen) Fachpersonen eine Möglichkeit gegeben 
werden, sich unkompliziert und schnell über die bestehenden Angebote einen Überblick zu verschaffen (Informati-
onsplattform). 
 
Optimierungsbedarf: 
Einrichtung einer Stelle für einen unabhängigen, übergeordneten und persönlichen Ansprechpartner mit Überblick 
über alle Arten von Angeboten verschiedener Träger/Anbieter/Bildungseinrichtung (vorschulisch und schulisch) 

Ziel 

Verbesserung der Information von Eltern, Erziehungsberechtigten und Fachkräften über die Angebote und Möglich-
keiten im Bildungsbereich 

Nutzen 

Verbesserung der Orientierung von Eltern/Erziehungsberechtigten/Fachkräfte über passende Angebote in der Region 
 Entlastung der Fachstellen von reiner Informationsarbeit 
 Kürzere Informationswege für alle Beteiligten 

Kurzbeschreibung der Umsetzung 

Einrichtung einer Stelle für einen unabhängigen, übergeordneten und persönlichen Ansprechpartner, mit Überblick 
über alle Arten von Angeboten verschiedener Träger/Anbieter/Bildungseinrichtung (vorschulisch und schulisch) 
Diese Stelle soll eine Lotsenfunktion durch alle Arten von Angeboten besitzt und Eltern und Fachpersonen persönlich 
als Ansprechpartner zur Verfügung stehen, diese über die bestehenden Angebote informieren und ihnen beratend zur 
Seite stehen. 
Darüber hinaus soll eine Darstellung aller Kindertagesstätten, Kindergärten, vorschulischer Einrichtungen, Grund-
schulen und Beratungseinrichtungen (mit Kriterien wie z.B. Träger oder Konzepte), um einen Überblick über die be-
stehenden Angebote zu ermöglichen durch die eingerichtete Lotsenstelle erfolgen. 
 
In die Öffentlichkeit kommuniziert werden sollen die Lotsenstelle und der schematische Überblick über die Online-
Portale der Stadt und des Landkreises, sowie über Flyer, die an allen Einrichtungen ausgelegt werden sollen. Beteiligt 
daran sein sollen die Stadt und der Landkreis bzw. die entsprechenden Stellen für Öffentlichkeitsarbeit. 

Notwendige Teilschritte 

1. Präzisierung der Stellenbeschreibung 
2. Ausschreibung der Stelle 
3. Besetzung 
4. Arbeitsaufnahme nach innen (Aufbau von Kontakten, Schaffung eines Überblicks, Beschaffung von Informationen, 

Zuarbeit für Online-Portal) 
5. Arbeitsaufnahme nach außen (Veröffentlichung der Stelle) 

Zeitraum 

August 206 – September 2017 

Beteiligte 

Stadt, Landkreis, Lotsenstelle 
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Projekt Regionale Studienmesse 

Bedarf 

Studienmessen finden meist ausschließlich regional an den Standorten der Universitäten und während schulischer 
Unterrichtszeiten statt, so dass interessierte Schüler/innen meist eine Freistellung vom Unterricht benötigen, um 
diese Informationsmöglichkeiten wahrnehmen zu können. An die Schulen werden immer wieder Anfragen von Seiten 
der Hochschulen und Betriebe gestellt, was mit einzelnen Terminen sehr zeitaufwändig ist. Diese Problematik würde 
durch die Schaffung einer Studienmesse ebenfalls entfallen. Deshalb bedarf es einer regionalen Studienmesse vor Ort, 
außerhalb von schulischen Unterrichtszeiten. 

Ziel 

Durch Schaffung einer Studienmesse vor Ort sollen viele zeitaufwändige Termine auf einen Termin konzentriert wer-
den. Die Messe soll bedarfsgesteuert auf die Region ausgerichtet werden. Durch die Teilnahme verschiedener Hoch-
schulen und Universitäten soll ein breit gefächertes Angebot an verschieden Fachrichtungen gegeben sein. 

Nutzen 

 Optimiertes Informations- und Zeitmanagement für Abiturienten und Schulen 
 Mehr Sicherheit bei der Studienwahl 
 Informationen/Fahrplan zur Studienfachwahl 
 Niedrigere Abbruchsquoten 
 Informationen über mögliche Überbrückungsmöglichkeiten im In- und Ausland 
 Informationen über Studienfinanzierungen 
 Stärkung des Schul- und Hochschulstandorts MM-UA 

Kurzbeschreibung der Umsetzung 

Als wichtig erachtet wird, dass die Informationen, die über eine regionale Studienmesse kommuniziert werden, um-
fassend sein sollten, die Messe nicht innerhalb schulischer Unterrichtszeiten stattfindet und bedarfsgesteuert auf die 
Region ausgerichtet ist. Deshalb soll eine regionale Hochschulmesse, unter Umständen gemeinsam mit der Agentur für 
Arbeit, vor Ort und außerhalb der Unterrichtszeiten professionell organisiert werden. 
 
Öffentlichkeitsarbeit: 
Zeitung, Internet, Radio, Lokalfernsehen, Schulen, Elternbeiräte, Fördervereine der Schulen, Internetplattform der 
Bildungsregion 

Notwendige Teilschritte 

1. Bedarfsermittlung bei Schülern, Eltern, Lehrer und Betriebe/Hochschulen 
2. Gezielte Planung entsprechend der Auswertung der Ergebnisse des Fragebogens sowie Termin- und Raumfindung 
3. Gezielte Herstellung der Kontakte entsprechend der Planung 
4. Öffentlichkeitsarbeit für Studienmesse 
5. Durchführung der Studienmesse 

Zeitraum 

April 2016 – November 2016 

Beteiligte 

Veranstalter, Schulen, externe Partner, Aussteller 
Zielgruppen: Schüler der Oberstufe, Lehrkräfte, Hochschulen und Betriebe (Duales Studium) 
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2.  Arbeitskreis 2 (Säule 2): 

„Schulische und außerschulische Bildungsangebote und Bil-

dungsträger vernetzen – Schulen in die Region öffnen“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um jungen Menschen ihren individuellen und bedürfnisgerechten Bildungsweg zu einem 

hochwertigen Bildungsabschluss zu ermöglichen, müssen passgenaue Bildungsangebote 

und vielfältige Wege aufgezeigt, ermöglicht und unterstützt werden. 

Für eine ganzheitliche und passgenaue Förderung und Unterstützung im Rahmen schuli-

scher bzw. beruflicher Bildungs- und Orientierungsprozesse, bedarf es einer engen Vernet-

zung und Zusammenarbeit von schulischen und außerschulischen Bildungsangeboten und 

Bildungsträgern. Dazu kann unter anderem die Kooperation verschiedener Schulen und 

Schularten beitragen und den Grundstock für erfolgreiche Bildungsbiographien junger 

Menschen legen. 

Deshalb arbeitete der Arbeitskreis 2 der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu vor al-

lem in den Themenschwerpunkten der Kooperation der Schulen und Schularten sowie mit 

Bezug auf die Schaffung eines Bildungsnetzes für die Region durch eine Online-Plattform. 

(Die Entwicklungsansätze zu diesem Schwerpunkt wurden allerding vorerst zurückgestellt, 

da sich eine Internet-Plattform, mit der Möglichkeit eines Austausch- und Informationspor-

tals, ausgehend von der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu, derzeit bereits im Aufbau 

befindet und diese Projektidee mit abdecken könnte.) Der Fokus der Arbeit des Arbeits-

kreises 2 der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu wurde deshalb vor allem im Bereich 

Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

„Schulische und außer-
schulische Bildungsan-

gebote und Bildungsträ-
ger vernetzen – 

Schulen in die Region 
öffnen“ 

 
 
 
Berufsorientierung an allen 

Schularten 

Schulartübergreifende Zusam-

menarbeit 

Einrichtung einer Austausch- 

und Online-Plattform 

Säule 2 
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der Kooperation der Schulen und Schularten gesetzt. Wichtige Bedeutung kam den Themen 

der Berufsorientierung und der schulartübergreifenden Zusammenarbeit zu. 

Insgesamt gliedert sich das Handlungsfeld in drei thematische Schwerpunkte, in denen 

fachspezifische Gruppen in drei Arbeitskreissitzungen und einem fachspezifischen Grup-

pentreffen 8 konkrete Optimierungsansätze entwickeln und bisher 2 Projekte formulieren 

und detailliert ausarbeiten konnten. 

 

Fachliche Sprecher/in des Arbeitskreises 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bertram Hörtensteiner 

Schulamtsdirektor 
 

„Menschen aller Altersgruppen 

gehen individuelle Wege, um 

sich zu handlungs- und alltags-

kompetenten Persönlichkeiten 

zu entwickeln. Dabei können 

und sollen sie zu jeder Zeit auf 

vielfältige Weise unterstützt 

werden. In einer Bildungsregi-

on, in der die auf verschiede-

nen Ebenen bestehenden An-

gebote optimiert bzw. erwei-

tert sowie sinnvoll koordiniert 

werden, kann diese Entfaltung 

bestmöglich gefördert und 

begleitet werden.“ 

Katrin Brandt 

Studiendirektorin 
 

„Bildung ist die stärkste Waffe, 

mit der wir die Welt verändern 

können.“ 

(Nelson Mandela) 
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Mitwirkende im Arbeitskreis 2: 

Tina Acham 
Konrektorin, Bismarckschule 
Mittelschule Memmingen 

Werner Adam 
Wirtschaftsschule 
Staatlich Kaufmännisches Berufsbildungszentrum 
Jakob Küner Memmingen 

Florian Bäuml Joseph-Bernhart-Gymnasium Türkheim 

Katrin Brandt 
StDin, Ständige Vertreterin des Schulleiters, 
Johann-Bierwirth-Schule 
Staatliche Berufsschule I Memmingen 

Ulrike Devries 
StDin, ständige Vertreterin des Schulleiters, 
Staatlich Kaufmännisches Berufsbildungszentrum 
Jakob Küner Memmingen 

Ruth Dreer Kolping Akademie Memmingen 

Frank Ebenhoch 
SchuleWirtschaftsExperte im Schulamtsbezirk Unterallgäu-
Memmingen 
Mittelschule Babenhausen 

Peter Fischer StD, Staatliche Berufsschule Mindelheim 
Matthias Frankenberger Lindenschule, Mittelschule Memmingen 
Michael Haider Stadt Memmingen, Wirtschaftsförderung 
Lisa Hofmann Kreisjugendpflegerin, Kreisjugendamt Unterallgäu 

Manfred Holub 

Teamleitung, Außenstelle Mindelheim BBZ 
Berufsbildungszentrum Augsburg der Lehmbaugruppe 
gGmbH 
Berufsschule Mindelheim 

Bertram Hörtensteiner 
Schulamtsdirektor, Staatliche Schulämter 
im Landkreis Unterallgäu und in der Stadt Memmingen 

Ursula Jemiller 1. Konrektorin, Anton Fugger Realschule Babenhausen 
Ursula Kiefersauer Netzwerk Familie Mindelheim 

Sabine Koller 
Beratungslehrkraft, Schulberatung 
Joseph-Bernhart-Gymnasium Türkheim 

Heidrun Kornegger-Tausch Sozialpädagogischer Fachdienst Memmingen 

Tanja Künle 
Personalabteilung, 
Sparkasse Memmingen-Lindau-Mindelheim 

Peter Lang Bernhard-Strigel-Gymnasium Memmingen 
Werner Lehr Berufsberater, Agentur für Arbeit Kempten-Memmingen 
Alexander Mück Stadt Memmingen, Bildungs- und Freizeiteinrichtungen 

Josef Müller 
Beratungslehrer, Johann-Bierwirth-Schule 
Staatliche Berufsschule Memmingen 

Ulrich Mussack Beratungslehrer, Vöhlin-Gymnasium Memmingen 
Thomas Netzer Beratungslehrer, Berufliche Schulen Bad Wörishofen 

Harald Oberle 
Beauftragter für die BerufsWahlOrientierung, 
Staatliche Realschule Memmingen 

Anne Palazzolo 
Schulpsychologin, Staatliches Kaufmännisches Berufsbil-
dungszentrum Jakob Küner Memmingen 

Gerhard Remmele 
Beratungszentrum Recht und Betriebswirtschaft | IHK Allgäu 
Industrie- und Handelskammer Schwaben 
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Regionalgeschäftsstelle Memmingen 
Martin Rister Realschuldirektor, Anton Fugger Realschule Babenhausen 
Kerstin Rosner IHK Akademie Schwaben, Weiterbildung GmbH 

Ralf Russek 
Leitung Berufliche Qualifizierung, 
KJF Augsburg e.V. 
Förderzentrum St. Georg 

Maria Schmölz 
Realschulkonrektorin i.K., interimsmäßige Schulleiterin, 
Maristenkolleg Realschule 

Anita Schubert Maristenkolleg Gymnasium 

Günther Schuster 
OStD, Staatliches Kaufmännisches Berufsbildungszentrum 
Jakob Küner Memmingen 

Klaus Schuster 
Leiter, Berufliche Fortbildungszentren der Bayerischen Wirt-
schaft (bfz) gGmbH 
bfz Unterallgäu Bodensee Oberschwaben 

Günter Schwanghart 
Dipl.-Soziologe, stellvertretender Teamleiter, 
Berufsberatung Agentur für Arbeit Kempten Memmingen 

Birgit Steudter-Adl Amini Bildungsberatung Mindelheim/Unterallgäu 
Nicola Theim Kommunale Behindertenbeauftragte der Stadt Memmingen 
Michael Trieb Leiter, Volkshochschule Memmingen 
Reinhard Vetter OStD, Staatliche Berufsschule Mindelheim 

Klaus Weiher 
StD, Berufliche Oberschule Memmingen 
Staatliche Fachoberschule - Staatliche Berufsoberschule 

Gerhard Weiß 
StD, Außenstellenleiter, 
Berufsschule Bad Wörishofen 
Außenstelle der Staatlichen Berufsschule Mindelheim 

Ute Wolfram Rektorin, Mittelschule Mindelheim 

Stergios Zarkadas 
Standortkoordinator Memmingen/Mindelheim, 
Berufliche Qualifizierung im Förderzentrum St. Georg 

Hermann Zwinger Geschäftsführer, Jobcenter Unterallgäu 
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2.1. Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 2: 

„schlAGlichter – schulen AGieren gemeinsam“ 
 

Repräsentativ für die Arbeit im Arbeitskreis 2 wird nachstehend das Projekt der „Schulart-

übergreifenden Zusammenarbeit“ vorgestellt. Verortet ist das Projekt im Themenschwer-

punkt der „Kooperation der Schulen“ des Handlungsfeldes und kristallisierte sich als 

Schwerpunkt der Säule 2 der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu heraus. 

Bedarf: 

Um die Kooperation der Schulen zu stärken, bedarf es einer schulartübergreifenden Zu-

sammenarbeit. 

 Arbeitsgemeinschaften bzw. Projekte werden von verschiedenen Schularten für Schü-

ler/innen ausschließlich dieser Schule angeboten 

 Personelle, räumliche etc. Gegebenheiten oder Ressourcen sind oft dafür ausschlagge-

bend, dass Ideen/Wünsche hinsichtlich bestimmter Aktivitäten nicht umgesetzt werden 

können 

 Zwischen den Schülerinnen und Schülern und ggf. auch Lehrkräften der einzelnen 

Schularten gibt es Vorbehalte oder Vorurteile 

Optimierungsfelder: 

 Schaffung von Möglichkeiten des kooperativen Lernens in altershomogenen Gruppen 

der Sekundarstufe I 

 Ausbau der bestehenden Kooperationen an Standorten mit verschiedenen Schularten 

(evtl. innerhalb eines Gebäudes bzw. in direkter Nachbarschaft) 

 Anbahnung der Zusammenarbeit von Lehrkräften der weiterführenden Schulen (För-

derschule, Mittelschule, Wirtschaftsschule, Realschule, Gymnasium) 

 Einbindung von externen Partnern zur Unterstützung der gewählten Bereiche mit z. B.  

musischer, kreativer, sportlicher, naturwissenschaftlicher Schwerpunktsetzung) 

Nutzen: 

Kurzfristiger Nutzen: 

 Nutzung von Angeboten anderer Schularten und Erweiterung der individuellen Mög-

lichkeiten 

 Motivationssteigerung über Perspektivenwechsel/Ortswechsel 

 Kennenlernen von externen Partnern (Theater, Sportabteilung, etc.) 

 

 



39 Arbeitskreis 2 (Säule 2) 

 

 

Langfristiger Nutzen: 

 Erwerb von Handlungskompetenz / Stärkung der personalen, sozialen, fachlichen Kom-

petenzen 

 Anbahnung von Offenheit und Respekt durch gegenseitiges Kennenlernen und intensi-

ves Miteinanderlernen 

 Abbau von Schwellenängsten bzw. Vorurteilen bei Jugendlichen und Erwachsenen 

Allgemeiner Nutzen für Stadt und Landkreis: 

 Bindung an das Angebot der externen Partner (z. B. Übernahme ehrenamtlicher Tätig-

keit, Belebung des Vereinslebens) 

 geringeres Gewaltpotential zwischen unterschiedlichen Jugendgruppen 

 Erhöhung der Bindung und stärkere Identifikation 

Umsetzung: 

Die angestrebte schulartübergreifende Zusammenarbeit soll durch die Einrichtung von 

Arbeitsgemeinschaften erfolgen. Diese Arbeitsgemeinschaften setzen sich aus Vertretern 

der Förderschulen, Mittelschulen, Realschulen, Gymnasien und Wirtschaftsschulen zu-

sammen. Angestrebt wird, dass altershomogenen Stufe verschiedener Schulen in je einer 

Arbeitsgemeinschaft miteinander in Kooperation treten und entsprechend schulartüber-

greifende Projekte gestalten. 

In die Öffentlichkeit soll das Projekt über die örtliche Presse, den Rundfunk. das Regional-

fernsehen und das Internet getragen werden, indem die Abschlussprojekte der Arbeitsge-

meinschaften, wie Theateraufführungen, Ausstellungen, Wettkämpfe, etc. bei deren Durch-

führung medial begleitet werden. 

 

 

Detaillierte Projektorganisation 

 

 



Ablaufmodell 

Projekt: schlAGlichter – schulen AGieren gemeinsam 

 

 

 

Projektorganisation und Projektumsetzung   Teilschritte des Projektes 

Wie soll das Projekt umgesetzt werden?      In welchen aufeinanderfolgenden/parallelen Schritten ist dies zu leisten? 

 

 

 

Teilschritte 
 

Welche Teilschritte sind notwendig, um 

das Projekt umsetzen zu können? 

 Kooperierende Schulen finden (Förder-

schule, Mittelschule, Wirtschaftsschule, 

Realschule, Gymnasium) 

 Verantwortliche benennen lassen (pro 

Schule ein Ansprechpartner, ggf. AG-

Leitung) 

 Steuergruppe konstituieren (Vertreter aller 

teilnehmenden Schularten) 

 AG-Leitung (Lehrkraft) sowie externen Partner 

(diverse Gebiete / Bereiche / Disziplinen / …) 

finden 

 Planerische Vorbereitung durch die 

beteiligten Schulen 

 Steuergruppensitzungen in regelmäßi-

gen Abständen / nach Bedarf 

 Durchführung 

 Präsentation 
 Feedback/Evaluation 

Wann/in welchem Zeitraum soll 

der Teilschritt umgesetzt werden? 
bis Ende Juli 2016 bis Dezember 2016 Januar bis September 2017 Oktober 2017 bis Mai 2018  Februar und Juni/Juli 2018 

Ressourcen: 
 Finanzielle Ressourcen 

 Humane Ressourcen 
(z.B. Beteiligte/Kooperationspartner/externe 

Ansprechpartner) 

 Organisatorische Ressourcen 
(z.B. Informationen, Statistiken, Zahlen) 

 Physische Ressourcen 
(z.B. Gebäude, Räumlichkeiten, Transportmit-

tel, technische Ausstattung) 

 Technologische Ressourcen 
(z.B. Erfahrungs- und Expertenwissen, spezifi-

sche Fachkenntnisse, externe Berater, For-

schungs-Know-How, Qualitätsstandards) 

 Budgetbedarf eruieren, Finanzie-

rung/Bezuschussung aushandeln 

 Informationsschreiben (mit Konzep-

tidee) formulieren 

 altersheterogene Gruppen der Sekun-

darstufe I (7.-10. Jahrgang) 

 Termin für erstes Treffen der Steuer-

gruppe festlegen 

 Email-Verteiler festlegen 

 Email versenden 

 erstes Treffen der Steuergruppe orga-

nisieren 

 Terminschiene festlegen/Zeiten fixieren 

 AGs (Inhalte/Themen) festlegen und damit 

entsprechendes Angebot schaffen 

 Stundendeputat für Mitglieder der Steuer-

gruppe? 

 ein Verantwortlicher pro Schule 

 Lokalität/Veranstaltungsort klären 

 Fahrtkostenerstattung? 

 Schulpartnerschaften bilden (Tandem, Trio, …) 

 schulische Stärken ausloten 

 Präsentationstag/Motto festlegen 

 Stundendeputat der AGs 

 Stundenplanpassung bedenken 

 AG-Nachmittag festlegen 

 externe Partner intensiv einbeziehen 

 Zielgruppe festlegen 

 inhaltliche Schwerpunkte setzen 

 Räumlichkeiten für die AG fin-

den/festlegen 

 Sachaufwand klären 

 Transport der Schüler 

 Finanzierung der externen 

Partner 

 Raummiete / Sachaufwand 

 Konsequente praktische Um-

setzung 

 Vorbereitung/Durchführung 

der Präsentation 

 Werbung (Plakate, Flyer, 

etc.) 

 Sponsoren für Präsenta-

tion 

 Feedback-Bögen 

 Versenden und Aus-

werten 

 Rückmeldung an Ver-

antwortliche 

 Vorplanungen für das 

folgende Schuljahr 

Verantwortlichkeit/ Zustän-

digkeit für die Umsetzung des Teil-

schrittes (Beteiligte) 

Nitsche, Brandt, Hörtensteiner Brandt, Hörtensteiner Steuergruppe Steuergruppe, AGs, AG-Leiter 

Steuergruppe, AG-Leiter 

Nitsche, Brandt, Hörten-

steiner 

Information der Öffentlich-

keit/mediale Begleitung des 

Projektes 
 

Soll der Teilschritt in die Öffentlichkeit kommuni-

ziert werden? 
 

Wenn ja, wie und durch wen soll dieser in der 

Öffentlichkeit Bekanntheit erlangen? 

nein Pressegespräche 

Elternbriefe 

Printmedien 

Radio 

TV Allgäu 

Online-Medien 

Elternbriefe 

Printmedien 

Radio 

TV Allgäu 

Online-Medien 

Pressegespräch 

Überprüfung 
 

Durch wen erfolgt wann eine Kontrolle der Einhal-

tung der Umsetzung des Teilschrittes? 

Nitsche, Brandt, Hörtensteiner 

Ende Juli 2016 

Brandt, Hörtensteiner 

Ende Dezember 2016 

Vorsitz der Steuergruppe 

Ende Juli/September 2017 

Vorsitz der Steuergruppe 

Ende Mai 2018 

Brandt, Hörtensteiner 

Februar/Juni 2018 

Meilensteine des Projektes ja nein ja ja nein 
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2.2. Weiteres Projekt des Arbeitskreises 2 
 

Neben den Entwicklungsansätzen im Rahmen einer Schulartübergreifenden Zusammenar-

beit, erarbeitete der Arbeitskreis ein weiteres Projekt, das sich auf die Optimierung der 

Berufsorientierung bezieht. 

Projekt Berufsorientierung 

Bedarf 

Das Angebot zur Berufsorientierung variiert in seiner Intensität je nach Schulart: 
An Mittelschulen ist ein sehr intensives Angebot der Berufsorientierung, durch die Agentur für Arbeit, 
Wirtschaftsunternehmen und Berufsverbänden, vor allem aufgrund der Verankerung im Lehrplan, vor-
handen. An Real- und Wirtschaftsschulen ist ein weniger großes Angebot vorhanden, es werden weniger 
oder keine Praktika von den Schülern absolviert und die Berufsorientierung ist nicht explizit im Lehrplan 
aufgeführt. An Gymnasien fehlt das Angebot der Berufsorientierung gänzlich. 
Um jedoch Schülern aller Schularten die Möglichkeit zu eröffnen, um die verschiedenen (regionalen) Aus-
bildungsberufe zu wissen und ihre Berufswahlentscheidung aufgrund persönlicher Fähigkeiten und Nei-
gungen zu treffen, bedarf es einer Berufsorientierung an allen weiterführenden Schularten. Durch diese Art 
der Zukunftsorientierung junger Menschen, wird von der Fachgruppe auch der mögliche „(Neben-)Effekt“ 
der Herausbildung eines ausgewogenen Verhältnisses von Ausbildung und Studium in der Region formu-
liert. 
Auch aufgrund der oftmals bestehenden Orientierungslosigkeit Jugendlicher im Rahmen der Berufsfindung 
und um allen Schülerinnen und Schülern unabhängig der Schulart, die sie besuchen, Unterstützung im 
Rahmen der Berufsfindung ermöglichen zu können, bedarf es der Berufsorientierung an allen Schularten, 
durch eine konkrete Methode Schülern verschiedene Berufe und Berufsbilder näher zu bringen. 
 
Darüber hinaus: 
 Fachkräftebedarf vor dem Hintergrund des demografischen Wandels 
 Information „auf Augenhöhe“ (vergleichbare Altersgruppe) 
 Schaffung eines Bewusstseins für die Bedeutung einer Berufsausbildung, der Vielfalt der beruflichen 

Möglichkeiten und der sich evtl. ergebenden Entwicklungschancen unabhängig von der Vorbildung 

Ziel 

 Sicherung des Fachkräftenachwuchses in Handwerk und Industrie in der Region 
 Sicherung des Informationsflusses 
 Institutionalisierung von Azubi-Gruppen (unterschiedliche Schulabschlüsse, gleiche Berufsausbildung) 
 Schaffung einer Win-Win-Situation 

Nutzen 

 
siehe oben 
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Kurzbeschreibung der Umsetzung 

Schulartübergreifende Berufsorientierung in der Sekundarstufe I der allgemeinbildenden Schulen durch: 
Azubi-Gruppen unterschiedlicher Vorbildung/mit unterschiedlichen Schulabschlüssen eines Ausbildungs-
berufes informieren Schülerinnen und Schüler der Förderschulen, Mittelschulen, Realschulen, Wirtschafts-
schulen, Gymnasien über ihren Beruf und ihre weiteren beruflichen Möglichkeiten 
 
Umsetzung: 
 Kooperation der Berufsschulen in Stadt und Landkreis (MM/UA) 
 Festlegung/Priorisierung der vorzustellenden Berufe, z. B. Mangelberufe 
 Bildung geeigneter Azubi-Gruppen 
 ggf. Absprache mit Betrieben (Freistellungen, …) 
 Konzepterstellung / teilnehmerorientierte (Informations-)Veranstaltung 
 fachbezogene Verortung der Vorträge an der Berufsschule (Deutsch, Sozialkunde) 
 Bestellung der Ansprechpartner an den allgemeinbildenden Schulen (FöS, MS, WS, RS, GY) 
 Gemeinsame Absprachen aller Verantwortlichen bezüglich der Wünsche seitens der allgemeinbilden-

den Schulen, des zeitlichen Rahmens, … 
 Gestaltung eines Infoblattes/Flyers 
 Durchführung und Evaluation 

Notwendige Teilschritte 

1. Festlegung der verantwortlichen Lehrkräfte und erstes Treffen auf getrennten Ebenen 
 BS: Auswahl der Berufe und Verortung der Maßnahme im Unterricht 
 Allgemeinbildende Schulen: Absprache bezüglich der eigenen Vorstellungen 

2. Treffen aller Ansprechpartner 
Abgleich und Anpassung von Angebot und Nachfrage 

3. Praxisorientierte Konzeptionierung 
Bildung geeigneter Azubi-Teams 
Gestaltung der Vorträge 

4. Festlegung der Rahmenbedingungen 
Zeitplan 
Finanzierung 
Flyergestaltung 
Werbepartner 

5. Umsetzung und Evaluation  
Nachbesserungen: 
 Konzept 
 Umsetzung 
 Bewerbung 

Zeitraum 

Mai 2016 – Juni 2018 

Beteiligte 

Fachliche Sprecher des Arbeitskreises, Lehrkräfte der Schulen, Berufsschulen und allgemeinbildende Schu-
len, Azubis, evtl. Ausbildungsbetriebe 
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3.  Arbeitskreis 3 (Säule 3): 

„Kein Talent darf verloren gehen – Jungen Menschen in beson-

deren Lebenslagen helfen“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grundlegend dafür, dass kein Talent verloren geht, ist ein Unterstützungs- und Hilfesystem, 

das Wege und Möglichkeiten bietet, junge Menschen in besonderen Lebenslagen aufzufan-

gen und zu fördern. 

Um chancen- und teilhabegerechte Wege zu eröffnen und um passgenaue Bildung und Er-

ziehung zu ermöglichen, muss eine Angebotsstruktur breitgestellt werden, die bedarfsge-

recht wirkt, entsprechend reagiert und Krisen interveniert. 

Damit Krisenintervention auf bestmögliche Weise und unter Einbezug aller vorhandenen 

Angebote zu leisten ist, müssen intensive und dynamische Kooperationen im Helfersystem 

zu einem umfassenden Netzwerk ausgebaut werden. Optimiert wird dieses Netzwerk 

durch enge Verzahnung, verstärkte Vernetzung und intensive Zusammenarbeit aller im 

System Beteiligten. Vor allem die Zusammenarbeit von Schule und Jugendhilfe spielt dies-

bezüglich im Handlungsfeld 3 der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu eine zentrale 

Rolle. 

Der Arbeitskreis 3 beschäftigte sich vor allem mit zwei zentralen Schwerpunkten, in denen 

bisher jeweils ein Projekt formuliert und ausgearbeitet werden konnte. Diese Themen-

schwerpunkte sind „Junge Menschen mit Behinderung bzw. sonderpädagogischem Förder-

Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

 
„Kein Talent darf 
verloren gehen – 

Jungen Menschen in 
besonderen Lebens-

lagen helfen“ 
 
 
 
Digitaler Zugang zu Hilfs-

angeboten für alle 

Flächendeckende Fortbil-

dung für pädagogische 

Fachkräfte in Kindertage-

stätten und Schulen im 

Umgang mit Krisen 

Säule 3 
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bedarf (Inklusion)“ und „Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen (Schule und Ju-

gendhilfe)“. 

Insgesamt konnten in allen vier Themenfeldern des Arbeitskreises sieben Optimierungs- 

und Entwicklungsansätze zusammengetragen werden. 

 

Fachliche Sprecher des Arbeitskreises 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Roland Pressl 

Diakon 
 

„Ich wünsche mir, dass die in 

den Arbeitskreisen formulier-

ten Projektideen auch nach der 

Übergabe eines Qualitätssie-

gels weiter nachhaltig verfolgt 

und realisiert werden.“ 

Willi Seitz 

SoR, Schulleiter 
 

„Man entdeckt keine neuen 

Erdteile, ohne den Mut zu 

haben, alte Küsten aus den 

Augen zu verlieren.“ 

(André Gide) 
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Mitwirkende im Arbeitskreis 3: 

Claudia Bänsch Volkshochschulen im Landkreis Unterallgäu e.V. 

Dr. Ulrich Birkholz 
Leiter der Beratungsstelle, 
Städtische Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Familien 

Cindy Bochtler Kolping Akademie Memmingen 

Ada Brandt Frühförderung Memmingen 

Marie-Luise Breitfeld 
Pädagogische Leitung, Leitung INTEGRA mensch 
Unterallgäuer Werkstätten Memmingen-Mindelheim 

Ralph Czeschner Qualitätsmanager, Kreisklinik Mindelheim 

Otto Gaschler Sachgebietsleiter, Kreisjugendamt Unterallgäu 

Andreas Göster 
Leiter, Erziehungs- und Jugendhilfeverbund 
Memmingen-Unterallgäu 

Caroline-Maria Gsöllpointner Koordinationsstelle Inklusion, Landratsamt Unterallgäu 

Jörg Haldenmayr Jugendamtsleiter, Stadtjugendamt Memmingen 

Dr. Anton Huber Erlebniszentrum Unterallgäu 

Ilknur Kaynak Konrektorin, Elsbethenschule Grundschule Memmingen 

Martin Klinger Agentur für Arbeit Kempten-Memmingen 

Christine Lindner 
Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS), 
Mittelschule Memmingen-Amendingen 

Roland Lumpe Teamleiter Reha/SB, Agentur für Arbeit Kempten-Memmingen 

Irmgard Magg 
Leitung, Heilpädagogischer Kindergarten Hand in Hand 
Memmingen 

Ruth Mair 
Psychologischer Dienst, Reichshainschule 
Sonderpädagogisches Förderzentrum Memmingen 

Martin Modi-Kekeisen 
Fachdienstleiter Jugendsozialarbeit an Schulen, 
Fachdienst Jugendsozialarbeit SKM Memmingen/ 
Bismarckschule Mittelschule Memmingen 

Elke Molitor Förderzentrum Notker-Schule 

Ute Müller Leiterin, Kolping Akademie Memmingen 

Elena Münnich Koordinatorin für den Bereich Asyl, Landratsamt Unterallgäu 

Robert Neumann 
Stellvertretender Schulleiter, 
Sonderpädagogisches Förderzentrum Mindelheim 

Andrea Paukert Sozialdienst Unterallgäuer Werkstätten Mindelheim 

Roland Pressl Diakon, Katholische Pfarreiengemeinschaft Memmingen 

Ottfried Richter Leiter, Sing- und Musikschule der Stadt Memmingen 

David Scheible Autismus Zentrum Schwaben 

Sabine Schmalz 
Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS), Reichshainschule 
Sonderpädagogisches Förderzentrum Memmingen 

Maria Schmölzing 
1. Vorsitzende Regionalverband Memmingen 
ALFA Aktion Lebensrecht für Alle e.V. 

Willi Seitz 
SoR Schulleiter Reichshainschule 
Sonderpädagogisches Förderzentrum Memmingen 

Regina Sproll Regens Wagner Offene Hilfen Memmingen 

Michael Trieb Leiter, Volkshochschule Memmingen 

Marianne Wimmer 
Mobiler Sonderpädagogischer Dienst, Reichshainschule 
Sonderpädagogisches Förderzentrum Memmingen 
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3.1.  Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 3: 

„Flächendeckende Fortbildung für pädagogische Fachkräfte 

in Kindertagesstätten und Schulen im Umgang mit Krisen“ 
 

Vor allem die Zusammenarbeit und enge Kooperation von Schule und Jugendhilfe stellt ein 

unabdingbares Kriterium dar, um junge Menschen in besonderen Lebenslagen aufzufangen 

und zu fördern. Grundlage für dieses Ziel eines engen kooperativen Zusammenwirkens ist 

es, Krisenintervention auf bestmögliche Weise und unter Einbezug aller vorhandenen An-

gebote und Ressourcen zu leisten. Vor allem wenn es sich um eine Gefährdung des Kindes-

wohls dreht, ist diese Zusammenarbeit unabdingbar und enorm wichtig. Deshalb wird 

nachfolgend, repräsentativ für die Arbeit im Handlungsfeld 3, das Projekt des Arbeitskrei-

ses bezüglich dieses Themas beschrieben. Zuzuordnen ist das Projekt dem Themen-

schwerpunkt „Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen“. 

Bedarf: 

Da Kindertagesstätte und Schule für Kinder und Jugendliche einen primären Lebensort au-

ßerhalb der Familie darstellen, ist Krisenintervention auch Aufgabe aller dort beruflich 

tätigen Fachkräfte unterschiedlicher Professionen. Hierzu zählt neben der Kenntnis der 

Aufgaben, auch das Wissen um Zuständigkeiten und Unterstützungsmöglichkeiten im Hel-

fersystem. 

Da jedoch nicht an allen Schulen Sozialpädagogen/innen vorhanden sind, die diesen Auf-

trag gewährleisten könnten und Lehrer/innen oftmals nicht ausreichend geschult sind, 

Schülerkrisen zu intervenieren, bedarf es, um die Wahrnehmung ihres Auftrages in Erken-

nung von und Unterstützung bei Krisen sicherzustellen, Qualifizierung und Fortbildung auf 

allen Ebenen. 

Optimierungsfelder: 

 Sensibilisierung des pädagogischen Personals für das Thema „Bewältigung der Krise 

beim Kind“ 

 Abbau von Unsicherheiten beim pädagogischen Personal 

 Bedarfsgerechtes Agieren des pädagogischen Personals in Krisen (Fahrplan) 

 Ermittlung und Einbeziehung des passenden Netzwerkpartners 

 Entwicklung eines schriftlichen Leitfadens 

 Flächendeckende Fortbildung 

Ziel ist die Bewältigung der Krise beim Kind durch geschultes pädagogisches Personal. 
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Nutzen: 

 Langfristiger Nutzen: Verbesserung der Hilfestruktur 

 Kurzfristiger Nutzen: Sicherer Umgang mit Krisensituationen 

 Allgemeiner Nutzen: Verbesserung/Optimierung der Hilfestruktur 

Umsetzung 

Durch eine Fortbildung für pädagogische Fachkräfte in Kindertagesstätten und Schulen, 

soll eine Sensibilisierung für das Thema „Bewältigung der Krise beim Kind“, vor allem be-

züglich dem Thema „Kindeswohlgefährdung“ erfolgen. Dafür soll ein Leitfaden unter Zu-

sammenarbeit aller Beteiligten entstehen, der allgemeingültig Anwendung erfahren kann. 

Weitere Themen im Rahmen der Fortbildung sollen das Erkennen von Krisen, Risikoein-

schätzungen und das Wissen um Zuständigkeiten im Helfersystem sowie um Unterstüt-

zungsmöglichkeiten sein. 

Die Bekanntgabe des Projektes soll nach Durchführung der Fortbildung über die örtliche 

Presse erfolgen. 

Gerichtet ist das Projekt an zwei Zielgruppen: 

 Direkte Zielgruppe: pädagogisches Fachpersonal 

 Indirekte Zielgruppe: Kinder und Jugendliche 

 

 

Detaillierte Projektorganisation 

 

 

 



Ablaufmodell 
Projekt: Flächendeckende Fortbildung für pädagogische Fachkräfte 

in Kindertagesstätten und Schulen im Umgang mit Krisen 

 

Projektorganisation und Projektumsetzung   Teilschritte des Projektes 

Wie soll das Projekt umgesetzt werden?      In welchen aufeinanderfolgenden/parallelen Schritten ist dies zu leisten? 

 

 

 

 

 

Teilschritte 
 

Welche Teilschritte sind notwendig, um 
das Projekt umsetzen zu können? 

Für den schulischen Bereich: 
Schulamt 
Für den vorschulischen Bereich: die 
Fachberatungen in enger 
Kooperation mit den Trägern 
 Information des Schulamts und 

der Fachberatungen über das 
Vorhaben 

Erstellung eines Leitfadens/Arbeitshilfe 
durch die Jugendhilfe zum Thema 
Kinderschutz – Blickpunkt Kindeswohl 
 
Parallel dazu:  
Ausbildung einer schulischen Fachkraft 
(z.B. Schulpsychologe) zur „insoweit 
erfahrenen Fachkraft“ für §8a 

In Kooperation mit den verschiedenen Stellen (Ersteller des 
Leitfadens, Fachkräfte bezüglich §8a, Fachkräfte aus der Praxis) wird 
ein Fortbildungskonzept erstellt: 
Inhalt der Fortbildung: 
 Sensibilisierung für dieses Thema 
 Vorstellung des Leitfadens 
 Was ist § 8a? 
 Erkennen 
 Was gibt es für Unterstützungsmöglichkeiten im Falle § 8a? 
 Was sind meine individuellen Aufgaben im Hindblick auf § 8a? 
 Risikoeinschätzung 

Ziel: Erstellung eines einheitlichen Fortbildungskonzepts zur 
Erkennung und Einschätzung für § 8a 

Angebot einer Fortbildung für alle 
Kindertagesstätten und Schularten 

Wann/in welchem Zeitraum soll 
der Teilschritt umgesetzt werden? 

Projektbeginn innerhalb eines Jahres 

Ressourcen: 
 Finanzielle Ressourcen 
 Humane Ressourcen 

(z.B. Beteiligte/Kooperationspartner/externe An-
sprechpartner) 

 Organisatorische Ressourcen 
(z.B. Informationen, Statistiken, Zahlen) 

 Physische Ressourcen 
(z.B. Gebäude, Räumlichkeiten, Transportmittel, 
technische Ausstattung) 

 Technologische Ressourcen 
(z.B. Erfahrungs- und Expertenwissen, spezifische 
Fachkenntnisse, externe Berater, Forschungs-
Know-How, Qualitätsstandards) 

 

Für die Erarbeitung des Leitfadens: 
 Jugendhilfe 
 Fachberatungen Kindertagesstätten 
 Jugendsozialarbeit an Schulen 
 Schulamt 

siehe oben 

 Jugendhilfe 
 Fachberatung Kindertagesstätten 
 Jugendsozialarbeit an Schulen 
 Ausgebildete schulische Fachkraft 

Verantwortlichkeit/Zuständig-
keit für die Umsetzung des Teilschrittes (Be-
teiligte) 

Jugendamt Jugendamt  Jugendamt 

Information der Öffentlichkeit/ 
mediale Begleitung des Projektes 
 

Soll der Teilschritt in die Öffentlichkeit kom-
muniziert werden? 
 

Wenn ja, wie und durch wen soll dieser in der 
Öffentlichkeit Bekanntheit erlangen? 

   
Pressemitteilung z.B. „Lehrkräfte werden 
im bereich Kinderschutz fortgebildet“ 

Überprüfung 
 

Durch wen erfolgt wann eine Kontrolle der 
Einhaltung der Umsetzung des Teilschrittes? 

Jugendamt Jugendamt Jugendamt 
Jugendamt, Schulamt und Träger der 
Kindertagesstätten 

Meilensteine des Projektes     
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3.2. Weiteres Projekt des Arbeitskreises 3 
 

Neben dem Optimierungsansatz im Rahmen einer flächendeckenden Fortbildungsveran-

staltung für pädagogische Fachkräfte in Kindertagesstätten und Schulen im Umgang mit 

Krisen, erarbeitete der Arbeitskreis ein weiteres Projekt, das die Optimierung bzw. Schaf-

fung eines barrierefreien Zugangs zu Hilfsangeboten für alle thematisiert. 

 

Projekt Zugang zu Hilfsangeboten für alle 

Bedarf 

Um auch beeinträchtigten Personen bzw. Menschen mit Behinderung den digitalen Zugang zu Hilfsangebo-
ten zu ermöglichen, bedarf es einer barrierefreien Gestaltung der digitalen Informations- und Hilfsangebo-
te. 
 
Optimierungsbedarf: 
 Ausweitung der Datenbanken auf Hilfsangebote für Hilfesuchende und Fachkräfte 
 Laufende Aktualisierung der Datenbanken 
 Leichte Sprache 
 Leichte Handhabe 
 Barrierefrei 
 Angebot der Datenbanken als Smartphone-App 

Ziel 

Es soll eine umfassende, barrierefreie Datenbank entstehen, durch die sowohl Ratsuchende vorhandene 

Hilfen schnell und unkompliziert finden, sowie Fachkräfte und Behörden schnell auf Informationen zugrei-

fen können 

Nutzen 

 

 Schneller und barrierefreier Zugang für Hilfesuchende und Fachkräfte 

 Aktuelle und vollständige Daten 

 Links zu weiteren Informationen und gesetzlichen Vorgaben, Hilfsangeboten und Erklärungen 

 Bessere Transparenz der spezifischen Angebote und Anlaufstellen 

 

 Bessere Bekanntheit und Nutzung vorhandener Hilfsangebote 

 Leichteren Zugang zu Hilfsangeboten 

 Besser informierte Bürgerinnen und Bürger 

 Synergieeffekte für die Einrichtungen in der Stadt und im Landkreis 
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Kurzbeschreibung der Umsetzung 

Umsetzung: 
Es soll ein digitales, barrierefrei gestaltetes, Informations- und Hilfsangebot zur öffentlichen Verfügung 
gestellt werden, indem eine Datenbank, mit entsprechenden Funktionen, gestaltet wird. Bereits bestehen-
de digitaler Informations- und Hilfsangebote sollen dabei genutzt, verlinkt und barrierefrei überarbeitet 
werden. 
Informationen über die Online-Datenbank und den entsprechenden Internetauftritt sollen an alle relevan-
ten Organisationen kommuniziert werden. Die offiziellen Internetseiten von Stadt und Landkreis sowie 
aller vernetzter Einrichtungen gilt es zu verlinken. 
In die Öffentlichkeit getragen werden soll das Projekt durch eine Auftaktveranstaltung mit Vertretern der 
örtlichen Presse, über Informationsflyer für alle und sogenannte „Info-Terminals“ (barrierefreier Zugang 
für Menschen ohne digitalen Zugang; z. B. „CABito“) 

Notwendige Teilschritte 

1. Planung/Strategie, Definition der zu behandelnden Themen 
2. Einholen von Angeboten, Klärung von Zuschussmöglichkeiten und Finanzierungsoptionen 
3. Vorlage des Konzepts vor politische Entscheidungsgremien 
4. Nach Zustimmung: Umsetzung 
 Aktualisierung vorhandener Datenbanken 
 Festlegung einer Hauptdatenbank 
 Entwicklung einer zugehörigen App 

5. Vorstellung in der Öffentlichkeit und bei Fachkräften in bestehenden Netzwerken 

6. Nachhaltigkeit: regelmäßige Aktualisierung und Ergänzung der Datenbank, Auswertung von Fragen 
und Anregungen, Evaluierung der Nutzung 

Zeitraum 

ca. 1 ½ Jahre Vorbereitungszeit, anschließende Nutzung, Aktualisierung und Pflege: permanent 

Beteiligte 

Planungszentrale/koordinierende Stelle, spezifische Beratungsstellen 
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4.  Arbeitskreis 4 (Säule 4): 

„Bürgergesellschaft stärken und entwickeln – Beitrag von Ju-

gendhilfe, Jugendarbeit, Ganztagsangeboten und generationen-

übergreifendem Dialog“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine werteorientierte Persönlichkeitsbildung von Kindern und Jugendlichen als wesentli-

che Grundlage, um sich zu verantwortungsbewussten Mitgliedern der Gesellschaft zu ent-

wickeln, bedarf einer gut ausgebauten sozialen Infrastruktur mit pluralen Angeboten und 

dem Zusammenspiel von Jugendarbeit, gesamtgesellschaftlichen Angeboten und schuli-

schen Einrichtungen. 

Die Entwicklung sozialer Kompetenzen und der Erwerb wichtiger Schlüsselqualifikationen, 

als Grundsteine einer werteorientierten Persönlichkeitsbildung, müssen deshalb auf opti-

male Weise ermöglicht werden. 

 

 

 

Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

„Bürgergesellschaft stär-
ken und entwickeln – 

Beitrag von Jugendhilfe, 
Jugendarbeit, Ganztags-

angeboten und generatio-
nenübergreifendem 

Dialog“ 
 
 
 
Unterallgäuer Bildungsfonds 

Einrichtung einer verlässli-

chen Ferienbetreuung für 

die Ganztagsschule 

Sicherung und Stärkung 

ehrenamtlicher Tätigkeiten 

Säule 4 
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Im Handlungsfeld 4 wurde diese Zielsetzung in drei verschiedenen thematischen Bereichen 

fokussiert, die alle eine positive Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen in besonde-

rem Maße konstituieren: 

1. Ermöglichung des Zugangs zu Angeboten zur Förderung von Sozialkompetenz und dem 

Erwerb wichtiger Schlüsselqualifikationen 

2. Unterstützung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch die Einrichtung einer ver-

lässlichen Ferienbetreuung 

3. Sicherung und Stärkung ehrenamtlicher Tätigkeiten. 

Zu jedem Schwerpunkt konnte bisher im Arbeitskreis 4, in drei Arbeitskreissitzungen und 

einem fachspezifischen Gruppentreffen, jeweils ein Projekt formuliert und detailliert aus-

gearbeitet werden. Insgesamt wurden sieben Optimierungs- und Entwicklungsansätze be-

züglich der fünf thematischen Schwerpunkte im Arbeitskreis 4 zusammengetragen. 

 

Fachliche Sprecher des Arbeitskreises 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Manfred Schilder 

Regionalgeschäftsführer 

Allgäu der IHK Schwaben 
 

„In einem rohstoffarmen Land 

wie Deutschland ist Bildung 

von besonderer Bedeutung. Im 

Zeitalter des Wissens und 

seiner intelligenten Verarbei-

tung wird Bildung zur Schlüs-

selgröße. Deshalb engagiere 

ich mich gerne im Prozess der 

Bildungsregion Memmingen-

Unterallgäu.“ 

Michael Sell 

Leiter der Jugendbil-

dungsstätte Babenhausen 
 

„Man soll die Menschen nicht 

belehren, sondern mit allen 

Sinnen berühren, damit Bil-

dung begeistern kann!“ 

(Meryl Streep) 
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Mitwirkende im Arbeitskreis 4: 

Thomas Bechteler 
Gesamtleitung, Erlebniszentrum Unterallgäu 
Umweltstation Unterallgäu - Erlebnispädagogik k-wood 

Ali Bor Mittelschule Memmingen-Amendingen 

Prof. Dr. Peter Chott M.A. Rektor, Elsbethenschule Grundschule Memmingen 

Simone Döhl Volkshochschulen im Landkreis Unterallgäu e.V. 

Ilse Dorn Jugendbeauftragte Bad Grönenbach 

Ilse Erhard 
Koordinatorin, MehrGenerationenHaus. 
Leiterin MehrGenerationenHaus "Die Gute Stube" Bad Wörishofen 

Birgit Fleischmann 
Umweltbildungsreferentin, Erlebniszentrum Unterallgäu 
Umweltstation Unterallgäu - Erlebnispädagogik k-wood 

Manfred Hackl Herbergsleiter, Sport- Jugendherberge Ottobeuren 

Stefanie Hauke Jugendseelsorgerin, Katholische Jugendstelle Memmingen 

Bianca Hofmann Jugendbeauftragte Memingerberg 

Hans-Reinhard Jungbluth Geschäftsführer, Kreisjugendring Unterallgäu 

Dr. Dieter Morbach 1. Vorsitzender, Generationenhaus Sontheim e.V. 

Anette Plepla Sozialpädagogischer Fachdienst Memmingen-Unterallgäu 

Rudolf Ruf Rektor, Grundschule Mindelheim 

Ulrich Schefter StD, Bernhard-Strigel-Gymnasium Memmingen 

Manfred Schilder 
Regionalgeschäftsführer Allgäu, Industrie- und Handelkammer Schwaben 
Regionalbüro Kempten 

Elisabeth Seitz Kreisjugendring Unterallgäu, Fachstelle Offene Jugendarbeit 

Michael Sell Leiter, Schwäbische Jugendbildungs- und Begegnungsstätte Babenhausen 

Martina Sobczyk Kreisjugendring Unterallgäu, Fachstelle Schule 

Renate Sommer Jugendbeauftragte Markt Kirchheim in Schwaben 

Raphaela Streng Agenturleitung, Freiwilligenagentur Schaffenslust 

Andreas Thiel Geschäftsführer, Stadtjugendring Memmingen 

Michael Trieb Leiter, Volkshochschule Memmingen 

Christina Übele Jugendpflegerin, Stadtjugendamt Memmingen 

Julia Veitenhansl Kreisjugendamt Unterallgäu 

Christine Vogginger Jugendbeauftragte Markt Kirchheim in Schwaben 
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4.1.  Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 4: 

„Sicherung und Stärkung ehrenamtlicher Tätigkeiten“ 
 

Soziales Engagement und prosoziales Handeln stärken generell die Bürgergesellschaft, we-

sentlich und vor allem langfristig. 

Vor allem ehrenamtliche Tätigkeiten tragen dazu bei junge Menschen zu befähigen soziale 

Verantwortung zu übernehmen, sich aktiv an der Entwicklung und Gestaltung der Gesell-

schaft zu beteiligen und zu verantwortungsbewussten Mitgliedern der Gesellschaft heran-

zuwachsen. Sie bilden unterstützend den Grundstein für die Herausbildung sozialer Kom-

petenz, einer werteorientierten Persönlichkeitsentwicklung und sozialer und gesellschaft-

licher Integration. 

Deshalb wird nachfolgend repräsentativ für die Arbeit im Arbeitskreis 4 das Projekt bezüg-

lich der Sicherung und Stärkung ehrenamtlicher Tätigkeiten vorgestellt. 

Zuzuordnen ist das Projekt dem Themenschwerpunkt „Junge Menschen für die Bürgerge-

sellschaft gewinnen“. 

Bedarf: 

Um ehrenamtliche Tätigkeiten auch kontinuierlich sichern zu können, bedarf es einer Stär-

kung und Aktualisierung des Ehrenamts. 

Bestehende Problemlagen im Bereich ehrenamtlichen Engagements lassen sich vor allem 

bezüglich drei konkreten Feldern erkennen: 

 der Gewinnung und Motivation neuer Ehrenamtlicher 

 dem „Halten“ bereits ehrenamtlich Tätiger 

 den bestehenden Nachwuchssorgen der Vereine 

Optimierungsfelder: 

Es gilt das Ehrenamt durch Weiterbildungen der Ehrenamtlichen, Vernetzungstreffen und 

weiterer Unterstützungsangebote zu stärken. Inhaltlich sollen in diesen Weiterbildungen 

nicht nur allgemeine, sondern vor allem spezifische Themen behandelt werden: 

 Versicherungsschutz 

 Jugendschutz 

 Vorstandsnachfolge 

 Motivation/Gewinnung von Ehrenamtlichen etc. 
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Nutzen: 

 Stärkung des Ehrenamts 

 Langfristige Stärkung der Bürgergesellschaft 

Umsetzung: 

Es sollen professionelle Fortbildungen angeboten werden, die nicht nur allgemeine, son-

dern auch spezifische Themen behandeln. Diesbezüglich sollen Basisfortbildungen, wie „Fit 

fürs Ehrenamt“ der Freiwilligenagentur Schaffenslust, ausgebaut und zusätzliche Fortbil-

dungen für Vorstände und Ehrenamtliche mit Personalverantwortung zu spezifischen 

Themen professionell organisiert werden. 

Voraussetzung für die Umsetzung des Projektes ist eine finanzielle Förderung. Diese ist 

nötig, da die bereits tätigen Akteure in diesem Bereich (wie beispielweise die Freiwilligen-

agentur Schaffenslust) bereits an den Grenzen ihrer zeitlichen und finanziellen Ressourcen 

sind. Die Weiterbildungen können daher nur dann angeboten werden, wenn sichergestellt 

ist, dass diese von einem Förderer finanziert werden können. Für die Ehrenamtlichen sol-

len – auch als Anerkennung für deren Engagement – keine Kosten für zusätzliche Unter-

stützungsangebote in Form von Weiterbildungen entstehen. 

 

 

Detaillierte Projektorganisation 

 

 



Ablaufmodell 

Projekt: Sicherung und Stärkung ehrenamtlicher Tätigkeiten 

 

 

Projektorganisation und Projektumsetzung   Teilschritte des Projektes 

Wie soll das Projekt umgesetzt werden?      In welchen aufeinanderfolgenden/parallelen Schritten ist dies zu leisten? 

 

 

 

 

 

Teilschritte 
 

Welche Teilschritte sind notwendig, um das Projekt umsetzen zu kön-
nen? 

 Bestimmung der am Projekt beteiligten 
Akteure sowie Klärung Projektträger und 
Ansprechpartner 

 Förderung für Konzeptionsphase und 
Durchführung von Weiterbildungen 
(Finanzierung muss sicher gestellt sein) 

Klärung welche Weiterbildungen bereits 
allgemein oder für spezifische Themen den 
Freiwilligen angeboten werden  

Bedarfsanalyse welche Weiterbildungs-
themen weiter gewünscht und erforderlich 
sind 

 Referentensuche 
 Vorbereitung, Durchführung und 

Nachbereitung von Weiterbildungen 
 Evaluation 

Wann/in welchem Zeitraum soll der Teilschritt 
umgesetzt werden? 

Bald möglichst, abhängig von Zusage 
Förderung 

Mai/Juni 2016 Abhängig von Zusage Förderung Abhängig von Zusage Förderung 

Ressourcen: 
 Finanzielle Ressourcen 
 Humane Ressourcen 

(z.B. Beteiligte/Kooperationspartner/externe Ansprechpartner) 

 Organisatorische Ressourcen 
(z.B. Informationen, Statistiken, Zahlen) 

 Physische Ressourcen 
(z.B. Gebäude, Räumlichkeiten, Transportmittel, technische Ausstat-
tung) 

 Technologische Ressourcen 
(z.B. Erfahrungs- und Expertenwissen, spezifische Fachkenntnisse, 
externe Berater, Forschungs-Know-How, Qualitätsstandards) 

 Finanzielle Ressourcen sind derzeit 
nicht einbringbar, Förderung müsste 
erfolgen. 

 Humane Ressourcen: gute Vernetzung 
der Beteiligten/Kooperationspartner.  

 Humane Ressourcen: gute Vernetzung 
der Beteiligten/Kooperationspartner. 

 Organische Ressourcen: teilweise 
vorhanden, müsste teilweise erfragt 
werden (siehe Bedarfsanalyse für 
bestimmte Weiterbildungsthemen). 

 Organische Ressourcen: teilweise 
vorhanden, müsste teilweise erfragt 
werden (siehe Bedarfsanalyse für 
bestimmte Weiterbildungsthemen) 

 Physische Ressourcen: vorhanden 
 Technologische Ressourcen: 

vorhanden, ggf. müsste für spezifisches 
Wissen bei speziellen 
Weiterbildungsthemen externe Refereten 
angefragt werden 

 Technologische Ressourcen: 
vorhanden, ggf. müsste für spezifisches 
Wissen bei speziellen 
Weiterbildungsthemen externe 
Refereten angefragt werden 

 Finanzielle Ressourcen sind derzeit 
nicht einbringbar, Förderung müsste 
erfolgen. 

Verantwortlichkeit/Zuständigkeit 
für die Umsetzung des Teilschrittes (Beteiligte) 

Projektträger und Kooperationspartner 
(derzeit noch nicht ermittelbar, abhängig 
von Förderzusage) 

Projektträger und Kooperationspartner Projektträger und Kooperationspartner Projektträger und Kooperationspartner 

Information der Öffentlichkeit/ 
mediale Begleitung des Projektes 
 

Soll der Teilschritt in die Öffentlichkeit kommuniziert werden? 
 

Wenn ja, wie und durch wen soll dieser in der Öffentlichkeit Bekannt-
heit erlangen? 

Nur wenn Förderzusage erfolgt, dann ggf. 
Verteiler der einzelnen Kooperationspartner, 
Presseitteilungen, Aushänge, Aufnahme in 
z.B. Weiterbildungsprogramm der VHS, 
Weiterleitung an Vereine, etc. 

   

Überprüfung 
 

Durch wen erfolgt wann eine Kontrolle der Einhaltung der Umsetzung 
des Teilschrittes? 

Projektträger Projektträger Projektträger 
Projektträger und Evaluation der einzelnen 
Veranstaltungen 

Meilensteine des Projektes 
Ja, da finanzielle Förderung aufgrund der 
bisher fehlenden Ressourcen unerlässlich 

Ja, um Doppelangebote zu vermeiden Ja, um tatsächlcihen Bedarf abzudecken 
Ja, um Erfolg und Nutzen des Projekts zu 
reflektieren 
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4.2.  Weitere Projekte des Arbeitskreises 4 
 

Neben dem Entwicklungsansatz bezüglich der Sicherung und Stärkung ehrenamtlicher Tä-

tigkeiten, erarbeitete der Arbeitskreis zwei weitere Projekte. Zum einen hinsichtlich der 

Ermöglichung des Zugangs zu Angeboten zur Förderung von Sozialkompetenz und dem 

Erwerb wichtiger Schlüsselqualifikationen durch die Einrichtung eines Bildungsfonds so-

wie bezüglich der Unterstützung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch die Ein-

richtung einer verlässlichen Ferienbetreuung. 

 

Projekt Unterallgäuer Bildungsfond 

Bedarf 

Aufgrund der oftmals aus finanziellen Gründen fehlenden Inanspruchnahme von Angeboten zur Förderung 
von Sozialkompetenz und Softskills, bedarf es einer finanziellen Unterstützung für Schüler oder Schulklas-
sen, um diesen die Wahrnehmung dieser Angebote zu ermöglichen. 
 
Hintergrund: 
Manche Jugendliche benötigen Unterstützung in ihrer Persönlichkeitsentwicklung. Im Unterallgäu gibt es 
Institutionen, wie beispielsweise die vier Jugendbildungshäuser, die mit langjähriger Erfahrung und ver-
schiedenen Formaten, Jugendliche in ihrer Entwicklung begleiten. Diese qualitativ hochwertigen Angebote 
kosten allerdings Geld, das nicht allen Jugendlichen zur Verfügung steht. Deshalb sind Bildungschancen nach 
wie vor vom Elternhaus abhängig. 
Diese Ungleichheit fängt das Projekt des Bildungsfonds auf und ermöglicht allen jungen Menschen den Zu-
gang zu chancengerechter Teilhabe an Unterstützungsangeboten. 

Ziel 

 

 Weg in ein zukunftsfähiges Bildungswesen 

 Schaffung eines Bewusstseins für die oben genannte Problematik 

 Bekanntmachung der Idee des Bildungsfonds 

 Finden von Firmen, Wohltätigkeitsclubs, politischen Unterstützern und Vereinen, die den Bildungsfonds 

finanziell ausstatten 

 Ausarbeiten von Programmen und Richtlinien 

 Vergabe der Gelder 

 Chancengleichheit beim Abrufen von Bildungsprogrammen 
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Nutzen 

 Die nachfolgende Generation wird gestärkt 

 Die Teilnehmer bekommen ein Zertifikat für ihre Unterlagen 

 Stärkung der Kompetenzen der zukünftigen Mitarbeitern in den Firmen, Ehrenamtlichen in den Vereinen 

und Verbänden; Engagierten in Politik und Gesellschaft 

 Weniger Abwanderung mit positiven Sekundäreffekten für die Region 

 Sicherung der qualitativ hochwertigen Bildungsträger im Landkreis und der Stadt MM 

 Nachhaltigkeit 

Kurzbeschreibung der Umsetzung 

Um allen Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit der Inanspruchnahme von Angeboten zur Förderung 

von Sozialkompetenz und Softskills zu ermöglichen, soll ein Bildungsfond eingerichtet werden, durch den 

die Teilnahme von Schulklassen oder Schülergruppen an diesen Angeboten finanziell unterstützt werden 

kann. 

Dieser „Unterallgäuer-Bildungsfond“ soll durch Sponsoren der Wirtschaft und durch Hilfswerke, vom Land-

kreis und von Vereinen unterstützt und gefördert werden. Die teilnehmenden Einrichtungen sind alle fünf 

Unterallgäuer Übernachtungshäuser. In Anspruch genommen werden können soll die finanzielle Unterstüt-

zung von allen weiterführenden Schulen der Region. Der Bildungsfond soll darüber hinaus dauerhaft in der 

Region installiert werden. 

Öffentliche Aufmerksamkeit soll der Unterallgäuer Bildungsfond über die örtliche Presse, vorhandene Medi-

en, Flyer und einen Kinospot erlangen. Auch wird angestrebt politische Vertreter als Schirmherren für das 

Projekt zu gewinnen. 

Notwendige Teilschritte 

1. Allgemeine Projektvorbereitungen: 
 Entwurf eines Informationsflyers und einer PPP 
 Information des Steuerkreises der Bildungsregion 
 Information der Stadt Memmingen und des Landkreises Unterallgäu 
 Entwurf der Richtlinien 
 Eröffnung eines eigenen Kontos 

2. Förderer für den Bildungsfonds finden; Geld sammeln; Richtlinien verfestigen und überprüfen 
3. Bildungsfonds bei (potentiellen) Kunden der Bildungseinrichtungen bekannt machen: Jugendliche, Schu-

len, Vereine, Verbände; Bildungsmaßnahmen durchführen, Förderanträge bearbeiten und auszahlen 
4. Überprüfung, Evaluation, Verwendungsnachweis, ggf. neue Spenden sammeln 

Zeitraum 

Projektvorbereitung: Mitte 2016 – Ende 2016, Projektumsetzung: ab Januar 2017, Evaluation: ab Januar 

2018 

Beteiligte 

Firmen, politische Vertreter, Wohltätigkeitsverbände, Vereine, Verbände, Banken, Stiftungen 

Schulklassen, Jugendgruppen und – verbände, die offene Jugendarbeit in Stadt und Landkreis 

Vertreter/innen der Bildungsträger: k-wood Erlebniszentrum, BdkJ MM/UA, KJR UA, BezJR Schwaben (Jubi 

Babenhausen), DJH Ottobeuren 
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Projekt 
Einrichtung einer verlässlichen Ferienbetreuung für die 

Ganztagsschule 

Bedarf 

Aufgrund einer lediglich teilweise umgesetzten Ferienbetreuung in der Stadt und im Landkreis, bedarf es, 

auch aufgrund des steigenden Bedarfs, einer verlässlichen Ferienbetreuung für Schülerinnen und Schüler 

in Stadt und Landkreis. Es gilt das bereits bestehende Angebot der Ferienbetreuung in der ersten und 

zweiten Ferienwoche des Stadtjugendrings zu erweitern, um auch Betreuungszeiten abzudecken, in denen 

die Eltern der Kinder arbeiten. 

Ziel 

Schaffung einer bedarfsorientierten, verlässlichen und kostengünstigen Ferienbetreuung 

Nutzen 

Mehr Kinder bis zum Alter von 12 Jahren sollen bei Bedarf verlässlich betreut werden können 

Kurzbeschreibung der Umsetzung 

Es soll eine flächendeckende, verlässliche und bedarfsgerechte Ferienbetreuung installiert werden, die die 

Betreuung von Schülern/innen innerhalb der Zeiten von 08:00 Uhr bis 17:00 Uhr gewährleisten kann. 

Auch soll ein Mittagstisch für Schüler/innen im Rahmen der Betreuung angeboten werden. Als wichtig 

erachtet wird, eine bezahlbare Lösung anzustreben. 

Um eine verlässliche Ferienbetreuung in der Region installieren zu können, soll der Stadtjugendring als 

Koordinator der Betreuung in der Stadt und der Kreisjugendring als Koordinator der Betreuung im Land-

kreis eingesetzt werden. 

Offen soll die Ganztagsbetreuung für alle Kinder der Ganztagsschulen und für Kinder, die einen Bedarf an 

Betreuung haben, sein. 

Informiert werden sollen Eltern über das Angebot über Flyer (mit Rückmeldung). Die Flyer mit klarem 

Kostenrahmen und Terminen werden über die Lehrer /innen ausgegeben. 

Notwendige Teilschritte 

1. Erhebung des Bedarfs im neuen Schuljahr (September 2016) 

2. Auswertung der  Rückläufe 

3. Planungen für die Ferienprogramme 

4. Ausgabe des Programms mit verbindlicher Anmeldung 

5. Durchführung des Ferienprogramms 

Zeitraum 

September 2016 – August 2017 (Durchführung) 

Beteiligte 

Kreisjugendring und Stadtjugendring, Schulen in Stadt und Landkreis, Staatliches Schulamt (Verteilung der 

Infoschriften) u. a. 
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5. Arbeitskreis 5 (Säule 5): 

„Herausforderungen des demographischen Wandels annehmen 

Bildung als Standortfaktor begreifen“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Attraktivität einer Region wird wesentlich durch das Vorhandensein eines breitgefä-

cherten Bildungs- und Erziehungsangebots bestimmt bzw. durch deren Erreichbarkeit be-

einflusst. Zu- und Abwanderungen junger Menschen, Wohnortentscheidungen von Fami-

lien und Standortentscheidungen von Unternehmen hängen maßgeblich von diesen Schlüs-

selfaktoren ab. 

Eine Erhöhung der Angebote vor Ort bzw. eine verbesserte Erreichbarkeit bereits vorhan-

dener Bildungs- und Erziehungseinrichtungen, steigern die Attraktivität und damit gleich-

zeitig die Anziehungs- und Bindungskraft einer Region. Bildung lässt sich folglich als regio-

naler Standortfaktor verstehen 

Darüber hinaus ist die Gewinnung und Ausbildung qualifizierter Fachkräfte ein wesentli-

ches Kriterium für eine solide und stabile Wirtschaft, die die Prosperität und Attraktivität 

einer Region steigern. Ein gutes Informationsangebot über Bedarfe der Wirtschaft und 

Ausbildungsmöglichkeiten vor Ort kann zu einer erhöhten Fachkräftesicherung beitragen. 

 

Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 

„Herausforderungen 
des demographischen 

Wandels annehmen 
Bildung als Standort-

faktor begreifen“ 
 
 
 
Sicherung von Fachkräften 

in „Mangelberufen“ 

Verringerung der Unter-

haltskosten der Schulen, 

Abbau von Redundanzen 

Bildung braucht Mobilität 

Säule 5 
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Daneben können durch den Abbau von Bildungsbenachteiligungen und die Erhöhung der 

Bildungs-, Chancen- und Teilhabegerechtigkeit optimale Rahmenbedingungen geschaffen 

und bereitgestellt werden, um jungen Menschen positive Bildungsbiographien zu ermögli-

chen und sie auf ihrem Weg in eine erfolgreiche Zukunft auf bestmöglichste Weise zu un-

terstützen. 

Ein wesentlicher Faktor für eine derartige chancen- und teilhabegerechte Wahrnehmung 

von (Aus-)Bildungsangeboten ist unter anderem eine gute Erreichbarkeit von (Aus-) Bil-

dungsstätten. Vor allem jungen Menschen aus strukturschwachen Gebieten wird dadurch 

die Möglichkeit geboten, ihre Bildungschancen in Anspruch nehmen zu können und den für 

sie passgenauen Bildungsweg zu beschreiten. 

Auch kann eine breite Angebotsvielfalt der regionalen Schullandschaft dazu beitragen die 

Attraktivität einer Region zu erhöhen. Dies kann unter anderem bedeuten, dass bereits 

vorhandene Schulen über eine gute, umfassende, den Bildungsansprüchen entsprechende 

Ausstattung verfügen. Durch die gemeinsame Nutzung vorhandener Ressourcen und Kapa-

zitäten durch verschiedene Schulen und Schularten, durch intensivere Zusammenarbeit 

und stärkere Kooperation können Synergieeffekte erzielt werden, durch die diesen An-

sprüchen Genüge getan werden kann. 

Im Handlungsfeld 5 wurden diese Kriterien der Bildung als Standortfaktor thematisiert 

und es konnten bisher im Rahmen von drei Arbeitskreissitzungen und drei  fachspezifi-

schen Gruppentreffen zu jedem Themenbereich ein Projekt formuliert und detailliert aus-

gearbeitet werden. 

Insgesamt wurden 10 Optimierungs- und Entwicklungsansätze bezüglich der thematisier-

ten Schwerpunkte im Arbeitskreis 5 zusammengetragen. 
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Fachliche Sprecher des Arbeitskreises 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Werner Drexel 

Ausbildungsleiter Mecha-

nik Grob Werke GmbH & 

Co. KG 
 

„Wir müssen in der Bil-

dung/Ausbildung verstärkt 

Fähigkeiten fördern, welche in 

der Zukunft nicht von Maschi-

nen ersetzt werden können. 

Dies sollten wir bei allen Be-

strebungen in unserer Bil-

dungsregion im Auge behal-

ten!“ 

Alfred Gänsdorfer 

1. Bürgermeister Ge-

meinde Sontheim 
 

 

„Es gibt nichts Gutes, außer 

man tut es.“ 

Johanna Herzog 

M.A., Stadtplanung Mem-

mingen 
 

„Unser Ziel ist die Vielfältigkeit 

des Arbeitsmarktes unserer 

Region aufzuzeigen. Durch 

verbesserte Kommunikation 

sollen Menschen jeder Alters-

klasse das Richtige für sich in 

unserer Region finden. Damit 

sichern wir Fachkräfte.“ 
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Mitwirkende im Arbeitskreis 5: 

Ursula Bauer Projektleiterin Wirtschaftsförderung LAG –Mamagement, Unterallgäu Aktiv GmbH 

Ralph Czeschner Qualitätsmanager, Kreisklinik Mindelheim 

Renate Deffner Leiterin, Volkshochschulen im Landkreis Unterallgäu e.V. 

Werner Drexel Ausbildungsleiter Mechanik, Grob Werke GmbH & Co. KG 

Günther Fuchs 1. Bürgermeister, Gemeinde Oberschönegg 

Alfred Gänsdorfer 1. Bürgermeister, Gemeinde Sontheim 

Sabine Ganser Schulverwaltungsamt der Stadt Memmingen 

Jürgen Haffelder Geschäftsführer, Karl Angele GmbH & Co. KG 

Michael Haider Stadt Memmingen, Wirtschaftsförderung 

Johanna Herzog Stadt Memmingen, Stadtplanungsamt 

Horst Holas Agentur für Arbeit Kempten-Memmingen 

Jörg Imminger Stadt Memmingen, Kämmerei und Steueramt 

Bernhard Kerler 1. Bürgermeister, Bad Grönenbach 

Martin Kreutner VVM Verkehrsverbund Mittelschwaben GmbH 

Erwin Marschall Landratsamt Unterallgäu, Kreisentwicklung, Wirtschaftsförderung, Tourismus 

Marianne Mayer  

Hubert Plepla Koordinationsstelle Seniorenpolitisches Gesamtkonzept, Landratsamt Unterallgäu 

Wolfgang Prokesch Seniorenfachstelle der Stadt Memmingen 

Gerhard Sommer Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) Unterallgäu 

Petra Stein Stellvertretende Kreiskämmerin, Landratsamt Unterallgäu, Finanzmanagement 

Robert Sturm 1. Bürgermeister, Gemeinde Ettringen 

Michael Trieb Leiter, Volkshochschule Memmingen 

Hans Georg Wawra 2. Bürgermeister, Stadt Mindelheim 

Martina Weinmüller 
Beauftragte für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt, 
Agentur für Arbeit Kempten-Memmingen 

Dr. Stephan Winter 1. Bürgermeister, Stadt Mindelheim 
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5.1 Leuchtturmprojekt des Arbeitskreises 5: 

„Bildung braucht Mobilität“ 
 

Um eine chancen- und teilhabegerechte Wahrnehmung von Bildungsangeboten und Aus-

bildungsmöglichkeiten auch jungen Menschen aus strukturschwachen Gebieten zu ermög-

lichen, wurde im Arbeitskreis 5 die Optimierung und der Ausbau der Erreichbarkeit von 

(Aus-)Bildungsstätten thematisiert. Dementsprechend wurde ein Projekt erarbeitet, das 

dieser Herausforderung gegenübertritt, indem Lösungsansätze angestrebt werden, die jun-

gen Menschen ihren passgenauen Bildungsweg zu ermöglichen sollen. 

Dieses Projekt steht repräsentativ für die Arbeit im Handlungsfeld 5 und wird nachfolgend 

vorgestellt. 

Bedarf: 

Dezentrale Ausbildungsmöglichkeiten sind schwer oder gar nicht für Jugendliche oder 

Schülerinnen und Schüler zu erreichen. 

Ausbildungsfähige Jugendliche in strukturschwachen Gebieten sollen für Unternehmen 

erschlossen werden (Schulen, Unternehmen müssten in die Aufklärungsarbeit integriert 

werden). 

Optimierungsfelder: 

Ausbau, Verbesserung oder „Neu-Schaffung“ der bisher bestehenden Beförderungsmög-

lichkeiten 

Nutzen: 

 Für Unternehmen: 

Erweiterung des Personenkreises, welche eine Ausbildungsstelle erreichen möchten 

 Für Arbeitnehmer: 

Rentable/Kostengünstige Transportmöglichkeiten zu z.B. Teilzeitarbeitsplätzen (Ein-

sparung PKW) 

 Allgemeiner ökologischer Nutzen, Energieeinsparungen 

 Erster Einstieg in den ÖPNV (wenn es funktioniert wird über weitere Möglichkeit nach-

gedacht, auch „Mund zu Mund Propaganda“) 

 Wirtschaftliche Stärkung und Stabilisierung der Region, Verhinderung von Abwande-

rungen 
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Umsetzung: 

Es gilt, Möglichkeiten für junge Menschen zu schaffen Ausbildungsstellen oder Praktikums-

stellen zu erreichen. 

Die Umsetzung der zur Auswahl stehenden Optionen (Werksverkehr, Mitfahrzentrale, Fle-

xi-Busse und Erweiterung des ÖPNVs) werden in Abhängigkeit der Ergebnisse einer Be-

darfsanalyse in den Unternehmen der Region formuliert. Nach Vorlage der Ergebnisse der 

Bedarfsanalyse und der Erarbeitung eines Konzeptes, soll eine Informationsveranstaltung 

(„runder Tisch“) organisiert werden, in der die Ergebnisse und Möglichkeiten den Unter-

nehmen vorgestellt werden. 

Parallel dazu sollen Mitfahrzentralen mit der bereits bestehenden Plattform der Mitfahr-

zentrale des Landkreises verlinkt bzw. zusammengelegt werden. Dadurch erhalten Arbeit-

nehmer und Auszubildende die Möglichkeit ihren Arbeitsort zu erreichen, auch wenn kein 

Mitarbeiter aus dem eigenen Betrieb zum Arbeitsort fährt. 

An die Öffentlichkeit soll das Projekt über die IHK, die HK und Gemeinden kommuniziert 

werden, über Infoveranstaltungen an Schulen, Vor-Ort-Veranstaltungen der Gemeinden, 

über Newsletter oder Ausbilderarbeitskreise der IHK und über Informationsstände auf 

Ausbildungsbörsen. 

Das Projekt richtet sich, neben den Unternehmen der Region, an Jugendliche die eine Aus-

bildungsstelle erreichen müssen, an Schüler, die eine Praktikantenstelle erreichen möchten 

und an Arbeitnehmer die ihre Arbeitsstelle erreichen wollen. 

 

 

Detaillierte Projektorganisation 

 

  



Ablaufmodell 

Projekt: Bildung braucht Mobilität 

 

Projektorganisation und Projektumsetzung   Teilschritte des Projektes 

Wie soll das Projekt umgesetzt werden?      In welchen aufeinanderfolgenden/parallelen Schritten ist dies zu leisten? 

 

 

 

 

 

Teilschritte 
 

Welche Teilschritte sind notwendig, um das Projekt um-
setzen zu können? 

Umfrage bei den großen Unternehmen (<100 Mitarbeiter) 
der Region 
 
Inhalte der Umfrage: 

 Arbeitsbeginn/-ende 
 Postleitzahl 
 Interesse an: 

Mitfahrzentrale 
Werksverkehr 

 
Die Unternehmensbefragung soll über die IHK erfolgen, 
evtl. in Kooperation mit der Unterallgäu Aktiv GmbH 
 
Als Initiator ist die Bildungsregion MM-UA zu nennen 
 Kontaktaufnahme mit der IHK durch die 

Koordinatorin der Bildungsregion Memmingen-
Unterallgäu 

Auswertung der Umfrage 
durch eine Studien- oder 
Projektarbeit durch die FH 
Kempten (Logistik) oder 
falls dies nicht möglich ist 
über die 
Nahverkehrsgesellschaft. 
Anfrage an die FH erfolgt 
über die Koordinatorin der 
Bildungsregion 
Memmingen-Unterallgäu 

Erarbeitung des Konzepts 
auf Grundlage der Daten der 
Auswertung durch den 
Arbeitskreis 

Informationsveranstaltung für die Unternehmen der Region 
(runder Tisch): 
 Vorstellung der Ergebnisse der Umfrage 
 Vorstellung der verschiedenen Möglichkeiten 

(Mitfahrzentrale, Werksverkehr, Jobticket im 
öffentlichen Personennahverkehr, Erweiterung des 
öffentlichen Perso-nennahverkehrs durch zusätzliche 
Fahrten mit früheren Ankünften) 

 
Parallel: 
Zusammenlegung/Verlinkung von Portalen 
(Mitfahrzentralen des Landkreises und der Unternehmen) 
durch die Nahverkehrsgesellschaft 
 unternehmensunabhängige, zielgerichtete 

Mitfahrzentrale (unternehmensübergreifend) 

Wann/in welchem Zeitraum soll der Teilschritt 

umgesetzt werden? 
½ Jahr ½ Jahr 3 Monate 3 Monate 

Ressourcen: 
 Finanzielle Ressourcen 
 Humane Ressourcen 

(z.B. Beteiligte/Kooperationspartner/externe Ansprechpartner) 

 Organisatorische Ressourcen 
(z.B. Informationen, Statistiken, Zahlen) 

 Physische Ressourcen 
(z.B. Gebäude, Räumlichkeiten, Transportmittel, technische Ausstat-
tung) 

 Technologische Ressourcen 
(z.B. Erfahrungs- und Expertenwissen, spezifische Fachkenntnisse, 
externe Berater, Forschungs-Know-How, Qualitätsstandards) 

 
 

IHK/HWK (=Fremdressourcen): 
 Unternehmensdaten 
 Adressdaten 
 Ansprechpartner 

 
 
 
Argumente: 

 Fachkräftemangel 
 Azubimangel 

FH kostenlos? 
Nahverkehrsgesellschaft 
(Landkreis?) 

AK Mitglieder 

 Einladungen an die Unternehmen, verfassen und 
versenden durch die Koordinatorin der  Bildungsregion 
Memmingen-Unterallgäu 

 Organisation der Informationsveranstaltung durch die 
Koordinatorin der Bildungsregion Memmingen-
Unterallgäu 

 Räumlichkeiten Landratsamt oder andere öffentliche 
Räumlichkeiten. 

 Adressdaten von der IHK 
 Vorstellung der Informationen durch die AK-Mitglieder 

Verantwortlichkeit/Zuständigkeit 
für die Umsetzung des Teilschrittes (Beteiligte) 

IHK/HWK 
Unterallgäu Aktiv GmbH 

FH, Nahverkehrsgesellschaft  
Fachgruppe des 
Arbeitskreises 

AK-Mitglieder/Koordinatorin der Bildungsregion 
Memmingen-Unterallgäu 

Information der Öffentlichkeit/ 
mediale Begleitung des Projektes 
 

Soll der Teilschritt in die Öffentlichkeit kommuniziert werden? 
 

Wenn ja, wie und durch wen soll dieser in der Öffentlichkeit Bekannt-
heit erlangen? 

nein nein nein 
Werbung auf Berufsinformationsmessen, durch die IHK, 
bei Abschlussklassen und durch Ausbildungsleiter 

Überprüfung 
 

Durch wen erfolgt wann eine Kontrolle der Einhaltung der Umsetzung 
des Teilschrittes? 

Durch die Fachgruppe des Arbeitskreises nach 6 Monaten AK AK AK 

Meilensteine des Projektes ja nein nein ja 
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5.2. Weitere Projekte des Arbeitskreises 5 
 

Neben dem Entwicklungsansatz einer verbesserten Erreichbarkeit von (Aus-) Bildungs-

stätten, erarbeitete der Arbeitskreis zwei weitere Projekte bezüglich der thematischen 

Schwerpunkte des Handlungsfeldes. Mit Blick auf eine Erhöhung der Fachkräftesicherung 

durch ein gutes Informationsangebot vor Ort wurde ein Projekt formuliert, das vor allem 

sogenannte „Mangelberufe“ in den Mittelpunkt stellt. 

Darüber hinaus konnte ein Entwicklungs- und Optimierungsansatz ausgearbeitet werden, 

der durch intensive Vernetzung der Schulen, gegenseitigen Austausch und gemeinsame 

Nutzung vorhandener Ressourcen eine Verringerung der Unterhaltskosten der Schulen mit 

gleichzeitigem Abbau von Redundanzen anstrebt. 

 

Projekt Sicherung von Fachkräften in Mangelberufen 

Bedarf 

 
Vor allem besteht ein Bedarf an Fachkräften für sogenannte „Mangelberufe“, für die auch die Besetzung 
von Ausbildungsplätzen sehr schwer ist. Als „Mangelberufe“ angesehen werden Berufe in den Bereichen 
Ernährung, Handwerk, Bau und Baugewerbe, Handel und Gastronomie. 
Darüber hinaus bedarf es auch im Bereich der MINT-Fächer bzw. der Berufe mit naturwissenschaftlichem 
oder technischem Bezug Fachkräften in der Region. 

Ziel 

 Langfristige Sicherung von Fachkräften 

 Attraktivierung der Berufsbilder 

 Erhöhung des Fachkräftebestandes 

Nutzen 

 

 Attraktivität der Region bleibt erhalten und stabilisiert sich 

 Wirtschaftsstruktur bleibt in Balance 

 Abwanderungstendenzen wird entgegen gewirkt 
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Kurzbeschreibung der Umsetzung 

 
Die Sicherung von Fachkräften in der Region soll durch ein regionales Marketing in Form einer Unterneh-
menspräsentation erfolgen. Firmen, die sogenannte „Mangelberufe“ der Region anbieten, sollen die Mög-
lichkeit erhalten sich (zunächst) über ein Internetportal vorzustellen. 

Notwendige Teilschritte 

1. Identifizierung und Festlegung von Mangelberufen in der Region 
Welche Firmen bieten Stellen in „Mangelberufen“ an? 
Techn. Anfrage über die Kosten des Internet-Portals 

2. Bedarfsanalyse: 
Anfrage/Anschreiben der Firmen, Interesse am Projekt abfragen 
 im Newsletter Wirtschaftsraum Memmingen/Unterallgäu 

3. Festlegung der Inhalte und Zielrichtung in einer gemeinsamen Sitzung 
4. Vorbereitung des Internetportals 
5. Freischaltung des Internetportals 

Zeitraum 

April 2016 – Anfang 2017 

Beteiligte 

Agentur für Arbeit, Unterallgäu Aktiv GmbH, Firmen, Arbeitskreis 
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Projekt 
Verringerung der Unterhaltskosten der Schulen, Abbau von 

Redundanzen 

Bedarf 

Zunehmende Ausgaben für den Unterhalt von Schulen belasten die Sachaufwandsträger 

 Verringerung der Unterhaltskosten der Schulen und Abbau von Redundanzen 

Ziel 

 
 Kostenoptimierung im Schulwesen 
 Kooperation auch verschiedenartiger Schulen 
 Blick über die eigene Schule hinaus 

 Kosteneinsparungen durch personelle und sachliche „Poolbildung“ 

Nutzen 

Allgemeiner Nutzen: 

 Kostenverringerungen 
 Austausch zwischen verschiedenen Schulen (örtlich) bzw. Schularten 

Kurzfristiger Nutzen: 

 Informationsaustausch bzw. -gewinnung auf der Ebene 
 „Sachaufwandsträger“ und „Schulleiter“ 

Langfristiger Nutzen: 

 Kosteneinsparung, Vermeidung von Redundanzen, Nutzenoptimierung 

Kurzbeschreibung der Umsetzung 

 
Durch eine interkommunale Zusammenarbeit und Kooperation der Schulen bezüglich schulischer Unterhalts-
kosten kann ein Abbau von redundanten Beschaffungen erfolgen und die Unterhaltskosten der einzelnen 
Schulen verringert werden. 
Deshalb soll einmal jährlich eine gemeinsame Schulleiterkonferenz der Schulleiter aller Schulen und Schular-
ten einberufen werden, mit dem Ziel, vorhandene Ressourcen gemeinsam zu nutzen und Ausstattungsvorha-
ben gemeinsam zu besprechen. 
Dafür soll zunächst zusammengetragen werden, welche Schule über welche Ressourcen verfügt, um schließ-
lich einen gemeinsamen Organisationsplan zu entwickeln. 
Für die Verteilung soll unter Umständen ein Gremium eingerichtet werden, um klare Abstimmungsstrukturen 
gewährleisten zu können. 
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Notwendige Teilschritte 

1. Besprechen der Ebenen der Kooperationsmöglichkeiten: 
 Interkommunal 
 Horizontal zwischen Schularten 
 Vertikal zwischen Schularten 

2. Zusammenstellung der Ausstattungen der jeweiligen Schulen (Medienentwicklungsplan) 
3. Schulartübergreifende Konferenz der Schulleiter/innen (wie viele?) 
 Wahl von Delegierten in einen Arbeitskreis, der mit den Vertretern der Sachaufwandsträger konferiert 
 Aufzeigen von „Best-practices-Beispielen“ 
 Wünsche-Biete-Börse (Fachräume, Lehrer) – im internen Bereich der Bildungsberatung 

4. Bildung von Kooperationsgruppen 
Treffen mit Vertreter/innen der Sachaufwandsträger 
 Kooperationsmöglichkeiten 
 Rechtliche Rahmenbedingungen 
 Mietvereinbarungen 

5. Praktische Zusammenarbeit 
Evaluation dieser Arbeit durch Bildungskoordination 

6. Klären von Standortfragen 

Zeitraum 

Projektvorbereitung ca. ½ Jahr 

Beteiligte 

Alle Schulen und Schularten 
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V. Ausblick 
 

Mit der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu ist eine neue Dimension in der kommuna-

len Kooperation zweier Gebietskörperschaften im Bereich der gemeinsamen Weiterent-

wicklung der Bildungslandschaften in Schwaben eröffnet worden. 

Auf dem Weg zur Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu wurde, vor allem durch das En-

gagement zahlreicher Experten, ein produktiver und innovativer Prozess angestoßen. So 

stehen ausgearbeitete, praxisnahe Projekte in den Startlöchern, die die Bildungsqualität in 

der Region optimieren und zur Umsetzung bereit sind. Es konnte ein ganzheitliches Kon-

zept entstehen, das auf Nachhaltigkeit und Kontinuität ausgelegt ist. Die dabei auf den Weg 

gebrachten Projekte sollen langfristig in der Region umgesetzt und dauerhaft installiert 

werden. Sie sind angelegt auf interkulturelle Zusammenarbeit, auf das Lernen von- und 

miteinander sowie auf ressourcenschonende Synergieeffekte zur Weiterentwicklung der 

gesamten Region Memmingen-Unterallgäu. Viele der aktiv an den Sitzungen Beteiligten 

wünschen sich die Fortsetzung dieses Prozesses und die rasche Umsetzung der Projekte, 

die im Lauf der Sitzungen zur Reife gediehen sind. 

Neben den bereits ausgearbeiteten Projekten wurden zahlreiche weitere Herausforderun-

gen des Bildungssektors erkannt, abgegrenzt und definiert. Viele zukunftsversprechende 

Ideen sowie Optimierungs- und Entwicklungsansätze wurden für die Bildungsregion 

Memmingen-Unterallgäu zusammengetragen. 

Im Arbeitskreis 1 wurde unter anderem die Idee einer vernetzten Darstellung der Schul-

landschaft als notwendig erachtet. Hintergrund dieses Optimierungsansatzes ist, dass kein 

vollständiger, schematisch dargestellter Überblick bzw. keine Möglichkeit der einfachen 

überblicksartigen Information über alle Schulen, Schularten, schulische Einrichtungen, 

spezifischen (schulbezogenen) Beratungsstellen und Ansprechpartner in der Region vor-

handen ist. Um eine olympische Sicht zu gewähren und die Möglichkeit der Information zu 

schaffen, soll eine vernetzte Darstellung der Schullandschaft der Öffentlichkeit – möglichst 

digital - zur Verfügung gestellt werden. 

Da die vernetzte Darstellung der Schullandschaft der Region alle Schulen und Schularten 

umfassen, die Ansprechpartner für spezifische Bereiche, wie z.B. Deutsch als Zweitsprache 

oder Inklusion, an den einzelnen Schulen nennen, Beratungsstellen aufzeigen und eventu-

elle Schwerpunkte und Voraussetzungen aufführen und über eine Homepage oder eine 

Online-Plattform für alle (Fachpersonal, Eltern, Schüler) zugänglich sein soll, wurde ange-

stoßen, den Ansatz in das Projekt der „Einrichtung einer zentralen Lotsenstelle für alle Bil-

dungs-, Förder- und Beratungsangebote“ des Arbeitskreises zu integrieren und beide Ideen 

als ein Projekt umzusetzen. 

Auch die Idee der Schaffung einer Informationsplattform über die Bildungs- und Bera-

tungseinrichtungen in der Region wurde im Arbeitskreis 1 formuliert. Aufgrund der Viel-

zahl an bestehenden Bildungs- und Beratungseinrichtungen, bedarf es einem systemati-
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sierten Überblick, einer übersichtlichen Darstellung aller Informationsangebote. Die Un-

überschaubarkeit an Informationsmöglichkeiten bezüglich beruflicher (Bildungs-)Fragen 

und deren oftmals fehlende Bekanntheit in der Öffentlichkeit, führen oft zu einer Nichtin-

anspruchnahme dieser Angebote. Deshalb soll eine möglichst vollständige Übersicht aller 

Bildungs- und Beratungseinrichtungen der Region entstehen. Dabei sollen unter anderem 

Berufsberatungen, Studienberatungen (auch die Beratungsangebote der Hochschulen) und 

die Bildungsberatungen von Stadt und Landkreis mit Kontaktdaten (Telefon, E-Mail, 

Adressdaten) und Internetauftritten dargestellt werden. Zielgruppe sollen vor allem Per-

sonen sein, die sich im Übergang von Schule in einen Beruf, eine Berufsausbildung oder an 

eine Hochschule befinden. 

Im Arbeitskreis 2 wurden neben dem bereits ausgearbeiteten Projekt zur Berufsorientie-

rung weitere konkrete Vorschläge und Ideen zur Berufsorientierung an allen weiterfüh-

renden Schularten formuliert. So z.B. die Organisation von (weiteren) Informationsveran-

staltungen an Schulen mit ausbildungsinformierenden Betrieben oder die Installation eines 

Informationstags an allen Schularten, an dem Berufsschulen (betriebsunabhängig) Schüler 

über mögliche Ausbildungsberufe informieren. Auch die Einrichtung einer (Online-)Platt-

form wurde aufgeführt. Darauf sollen offene Praktikantenstellen verschiedener Wirt-

schaftsbereiche veröffentlicht werden, um Schüler zu motivieren mehr Schulpraktika zu 

absolvieren bzw. ihnen den Zugang zu einem Praktikum zu erleichtern. Überhaupt sehen 

viele einen großen Bedarf an der Zusammenführung und systematischen Veröffentlichung 

von Informationen und Daten, und zwar für alle am Bildungsprozess Beteiligten. Aber auch 

ganz konkrete, handfeste Informationsmöglichkeiten sollen zusätzlich geschaffen werden. 

So soll ein „Elterntag“ an allen Schularten organisiert werden, an dem Eltern als Spezialis-

ten/Experten, nach dem Vorbild des amerikanischen Konzeptes „Eltern stellen ihren Beruf 

vor“, in Schulklassen über ihren Beruf oder ihre Tätigkeit berichten und Schülern so ver-

schiedene Berufe und Berufsbilder näher bringen. 

Auch bezüglich der schulartübergreifenden Zusammenarbeit wurden über das formulierte 

Projekt des Arbeitskreises hinaus weitere Möglichkeiten zusammengetragen. Beispielswei-

se eine schulartübergreifende Zusammenarbeit durch Hospitationen und gemeinsame 

Fortbildungsveranstaltungen, die an allen Schulen ausgeschrieben werden, für Lehrperso-

nen verschiedener Schulen zugänglich sind und eventuell durch mehrere Schulen gemein-

sam finanziert werden. Oder die Ermöglichung eines sogenannten „Schnupperaustauschs“ 

über Arbeitsgemeinschaften an Mittelschulen und Wahlkursen an Gymnasien. Schülern soll 

im Rahmen dieser Projektidee die Möglichkeit gegeben werden, Wahlfächer, die an ihrer 

Schule nicht angeboten werden, an anderen Schulen und Schularten zu besuchen. Als wich-

tig erachtet wird diesbezüglich eine Veröffentlichung und Koordination aller Angebote so-

wie die Möglichkeit für Schüler diese einzusehen (was, wann, wo). Darüber hinaus wurde 

die Idee der Ausweitung des Projekts „kleeblatt“ auch auf weitere Kernfächer als den Eng-

lischunterricht (z.B. Deutsch, Mathematik) als sinnvoll erachtet. 
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Alle Möglichkeiten der schulartübergreifenden Zusammenarbeit sollen auf einer Online-

Plattform veröffentlicht werden und, je nach Art der Angebote, von Schulen, Lehrern oder 

Schülern eingesehen werden können. 

Im Arbeitskreis 3 wurden weitere Optimierungs- und Entwicklungsansätze formuliert, bei-

spielsweise bezüglich der Bekanntheit der bereits vorhandenen Hilfen und des bestehen-

den Helfernetzwerks. Dieses soll durch eine Informationsveranstaltung für alle Beteiligten 

mehr Bekanntheit erlangen. Darüber hinaus soll eine Online-Informationsplattform die 

Möglichkeit für Fachpersonen und Hilfesuchende eröffnen, sich über vorhandene Hilfestel-

len zu informieren und eine höhere Inanspruchnahme zu erreichen Auch sollen verbindli-

che Krisensprechstunden mit stetigem Termin (ohne vorherigen Beratungstermin) ange-

boten werden, um die oftmals relativ langen Wartezeiten für Rat- oder Hilfesuchende zu 

vermeiden. 

Im Arbeitskreis 4 wurden zahlreiche weitere Entwicklungs- und Optimierungsansätze zu-

sammengetragen. Beispielsweise die Idee außerschulische Kooperationspartner für Ganz-

tagsangebote zu gewinnen um die verschiedenen Talente und Begabungen von Kindern 

und Jugendlichen zu fördern. Abgedeckt werden sollen alle Interessens-, Begabungs- und 

Fachbereiche, wie beispielsweise MINT-Fächer, künstlerisch-gestalterische Fähigkeiten, 

musische Begabungen oder sportliche Talente. 

Darüber hinaus wurden Entwicklungs- und Optimierungsansätze, wie die Ausdehnung und 

Institutionalisierung des Projekts der Kinderparlamente, die Organisation von Jungbürger-

versammlungen, die Schaffung einer gemeinsamen Plattform für das FSJ durch Kooperati-

onen mehrerer Einrichtungen oder die Aufrechterhaltung der Kontinuität des Ehrenamtes, 

beispielsweise durch die Ermöglichung von zeit- und projektbezogenem Ehrenamt oder die 

Freistellung durch den Arbeitgeber für ein bestimmtes ehrenamtliches Projekt, formuliert. 

Im Arbeitskreis 5 wurden weitere Entwicklungs- und Optimierungsansätze, beispielsweise 

bezüglich der Fachkräftesicherung in der Region, formuliert. Diese soll unterstützt werden, 

indem Kinder bereits in jungen Jahren für bestimmte Fächer begeistert werden. Diese Be-

geisterung der Kinder und Jugendlichen soll durch eine spielerische und praktische Veran-

schaulichung von beispielsweise MINT- Fächern erfolgen. Dafür sollen schulische und au-

ßerschulische Angebote für Kinder und Jugendliche eingerichtet werden, die theoretische 

Fächer praktisch veranschaulichen. Konkret formuliert werden auch Möglichkeiten wie 

Vorlese- und Mathematik-Wettbewerbe in der Region, die Einrichtung von „Fach-Clubs“ 

(z.B. Mathematik, Lesen, Handwerken), das Angebot von Wahlfächern mit praktischem Un-

terricht (mit veranschaulichenden Versuchen, z.B. in Physik und Chemie), eine Veranschau-

lichung von MINT-Fächern in Betrieben (z.B. Mathematik im Malerbetrieb), die Organisati-

on einer „Rollenden Werkstatt“, der Druck von „Profile“ für die Region (z.B. durch die Unte-

rallgäu Aktiv GmbH) und gemeinsame Sitzungen der Arbeitskreise Schule – Wirtschaft von 

Stadt und Landkreis. 
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Diese vielversprechenden Optimierungs- und Entwicklungsansätze müssen allerdings noch 

ausreichend erörtert, durchdacht und ausgearbeitet werden. 

Das Qualitätssiegel „Bildungsregion in Bayern“ darf nicht Endpunkt, sondern muss Aus-

gangspunkt für die Regionen sein. Die auf Nachhaltigkeit ausgerichteten Strukturen und 

Initiativen benötigen auch zukünftig Fortführung und Begleitung. Dazu braucht es einen 

Ansprechpartner bzw. eine Ansprechpartnerin, der/die begonnene Projekte der Bildungs-

region begleitet, die Beteiligten zur Mitarbeit motiviert, die Ergebnisse sammelt und ord-

net, die Projekte begleitet und überwacht und die Erfolge und Veränderungen der Politik 

vermittelt und der Öffentlichkeit vorstellt. 

Bildung lebt von Veränderung und bleibt somit eine immerwährende Herausforderung für 

die Gebietskörperschaften, die aufgrund ihrer wirtschaftlich engen Vernetzung, trotz ge-

trennter Verwaltungseinheiten, auch zukünftig von einer Zusammenarbeit gleichermaßen 

profitieren werden. 
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Stadtinformation Memmingen 

Kulturamt Memmingen 

Stadt Memmingen 

https://www.memmingen.de/home.html 
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Pressestelle Landratsamt Unterallgäu 

Landratsamt Unterallgäu, Homepage 

https://www.unterallgaeu.de/ 

https://www.landkreis-unterallgaeu.de/ 
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Statistisches Bundesamt 

 

Bildnachweise: 

Technikerschule Mindelheim; Foto: Stefanie Vögele/Landratsamt Unterallgäu 

Rennrad-Paradies; Foto: Stefanie Vögele/Landratsamt Unterallgäu 

Marienplatz Mindelheim; Foto: Erwin Reiter 

Ottobeuren; Foto: Reinhard Braun 

Stadt Memmingen: Stadtinformation Memmingen 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Ansprechpartnerin: 

Saskia Nitsche 
Koordinatorin der Bildungsregion Memmingen-Unterallgäu 
Tel.: 08331 850-821 
Fax: 08331 850-189 
E-Mail: saskia.nitsche@memmingen.de 
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